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Halle, 14. November.
Der Reichstag.

Die bevorſtehende Sitzung wird wieder der praktiſchen
Arbeit gewidmet ſein. In erſter Linie iſt es, wie man ver
muthet, das Alters- und Jnvalidenverſicherungs-

etz, welches den Reichstag beſchäftigen wird. Nachdem
ie Kranken und Unfallverſicherung der Arbeiter in der

Hauptſache abgeſchloſſen, iſt es in Erfüllung des Programms
des großen g vom 17. November 1881 die nächſte
Aufgabe, die Sozialreform auf weitere Gebiete auszu-
dehnen und den Arbeitern auch Schutz gegen die Noth
ſtände zu hen die ihnen aus Gebrechlichkeit und
Alter erwachſen können. Es war dem großen Kaiſer nicht
vergönnt, ſelbſt noch ſeinem Werke dieſen Schlußſtein hin
zur um ſo mehr wird es wie ſeinem Enkel, ſo auch
der Volksvertretung ein heiliges Vermächtniß ſein, das, was
der große Kaiſer gedacht und gewollt hat, zu verwirklichen
und zu Ende zu führen. Weiter wird, wie verlautet, das
ſchon im vorigen Winter vorbereitete neue Genoſſenſchafts-
geſetz, welches insbeſondere die Bildung von Genoſſen-
ſchaften mit beſchränkter Haftpflicht der Mitglieder ermög-
lichen ſoll, dem Reichstage zur Berathung zugehen; viel
leicht wird auch die ſchon im vergangenen Winter ange-
kündigte Novelle zum Krankenkaſſengeſetz vorgelegt werden.

Jn der Hauptſache werden es alſo ſozialrefor-
matoriſche Aufgaben ſein, denen ſich der Reichs
tag zu widmen hat und mit deren Löſung er ſeine
dreijährige Wirkſamkeit würdig abzuſchließen im Stande
ſein würde. Welche weiteren Aufgaben ſeiner harren, ent
zieht ſich vorläufig noch der allgemeinen Kenntniß.

Mit beſonderem Intereſſe wird man ſodann in der
bevorſtehenden Seſſion der Stellungnahme des Reichstags
zu den kolonialpolitiſchen Angelegenheiten ent-
r dürfen. Es ſcheint nicht, daß von Seiten der

egierung irgend eine Vorlage auf dieſem Gebiet zu er
warten iſt. Auch ſog. Weißbücher über afrikaniſche Ange
legenheiten ſollen nach offiziöſer Verſicherung nicht ein
er werden. Um ſo näher wird es liegen, bei dem

tat des auswärtigen Amtes dieſe Fragen zur Erörterung
zu bringen; und es wird wohl auch der Regierung nur
erwünſcht ſein, auf's Neue eine Meinungsäußerung der
Reichsvertretung zu vernehmen. Es hat ſich ja ſeit Jahres-
friſt auf kolonialpolitiſchem Gebiete inancherkei zugeträgen,
was einer Erörterung bedarf. Jn Afrika hat ſich unter
dem Einfluß der in ihren ſchmachvollen Sklavenhandels
intereſſen bedrohten Araber eine bedenkliche Bewegung ent
wickelt, welche auf die deutſchen Schutzgebiete hinüber-
gegriffen hat und die deutſchen Poſitionen an der Oſtküſte
ernſtlich bedroht.

Die Anfänge der deutſchen Koloniegründungen hatten
ſich bisher in ſehr glatter und leichter Weiſe vollzogen;
aber daß ſolche Unkernehmungen unter Umſtänden auch
Schwierigkeiten, Opfer und Gefahren mit ſich bringen
würden, konnte ſich von vornherein Niemand verhehlen.
Mit welchen Schwierigkeiten haben erſt andere europäiſche
Völker auf dieſem Thätigkeitsfelde zu kämpfen gehabt und
noch jahraus jahrein zu kämpfen, ohne daß ſie dadurch in
ihrer Unternehmungsluſt irre würden oder kleinmüthig das
kaum begonnene Werk im Stich ließen! Wem würde es in
England einfallen, alsbaldigen Rückzug zu fordern, wenn
irgendwo einmal ein Krawall mit wilden Eingebornen oder
widerſetzlichen Sklavenhändlern ausbricht? Nein, ein Ge
r von welchem der deutſche Unternehmungsgeiſt einmal

eſitz ergriffen hat, und für welches der Schutz von Kaiſer
und Reich feierlich verheißen worden h darf nicht bei dem
erſten Auftauchen einiger Schwierigkeiten und Mißhellig-
keiten preisgegeben werden. Das würde der Todesſtoß
für alle deutſchen Kolonialunternehmungen ſein und würde
weit darüber hinaus die ganze überſeeiſche Stellung derDeutſchen und die Ehre des Reichs ſelbſt beeinträchtigen.

Das wird ohne Zweifel auch die Anſchauung der Reichs
regierung ſein und es wird ihr nur erwünſcht ſein, wenn
auch der Reichstag keinen Zweifel an dem vollen Ernſt
läßt, mit welchem die Mehrheit des deutſchen Volkes in
die koloniale Bewegung eingetreten iſt. Mittel, in dieſen
Gegenden wirkſamen Ernſt zu zeigen, giebt es genug, ohne
daß darum deutſche Armeekorps in Bewegung geſetzt zuwerden brauchten, und die Reichsregierung Wie die geeig

neten Maßnahmen ſchon ergreifen, wenn ſie der Zuſtim-
mung und Unterſtützung der Nation dabei ſicher iſt. Zu
den ſonſtigen Erwägungen, welche für ein energiſches Fort

reiten auf der einmal betretenen Bahn ſprechen, hat ſich
neuerdings der mehr ethiſche und ideelle Geſichtspunkt ge-
ſelſt, dem Greuel des Sklavenhandels ein Ende zu machen.
In Deutſchland hat ſich hierfür neuerdings eine lebhafte
Bewegung erhoben, an der ſich zu unſerer Freude uament-
lich auch die ultramontane Partei eifrig betheiligt. Die

ache hängt ſo eng mit den kolonialen Intereſſen über
haupt zuſomnmen, daß aus jener Bewegung auch für die
letteren Förderung zu erwarten iſt und daß wohl auch die

entrumspartei im Reichstag eine kolonialfreundlichere
altung einnehmen wird, als ſie es früher gewohnt war.

Bereits iſt ein deutſchengliſches Abkommen über die
Blokade der oſtafrikaniſchen Küſte zur Unterdrückung des
Sklavenhandels zu Stande gekommen. Es wird ſich mehr
und mehr die Ueberzeugung Bahn brechen, daß dort ge

mmt europäiſche und allgemeine Kulturintereſſen verthei-
igt werden. Europa kann und darf aus jenem Welttheil

zurück, nachdem es einmal die Hand darauf
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Die dentſch-engliſche Vereinbarung.
Aus Anlaß der Unruhen in Oſt Afrika iſt zwiſchen

der Kaiſerlich deutſchen und Königlich großbritanniſchen
Regierung die aus den nachfolgenden vom „Reichsanz.“
veröffentlichten Noten erſichtliche Vereinbarung getroffen
worden:

r „;,J 7

London, den 3. November 1888.
e „Der unterzeichnete Kaiſerlich deutſche Botſchafter hat die

Ehre, im Auftrage ſeiner Regierung Sr. Excellenz dem Herrn
Larquis von Salisbury, Miniſter der Auswärtigen Angelegen

P Jhrer britiſchen Majeſtät, die folgende Mittheilung zu
machen.

Angeſichts der zunehmenden Ausdehnung der Feindſelig
keiten, mit welchen die Sklavenhändler arabſſcher Nationalität
der Unterdrückung des Negerhandels und dem legitimen Handel
der chriſtlichen Völker mit den Eingeborenen Afrikas entgegen
treten, ſchlägt die Kaiſerliche Regierung der Regierung Jhrer
britiſchen Majeſtät vor, gemeinſchaſtlich und mit Zuſtimmung
des Sultans von Zanzibar die zum Gebiete dieſes Herrſchers
gehörigen Küſten von Oſt-Afrika zu blokiren, um die Ausfuhr
von Sklaven und die Einfuhr von Waffen und Hriegsmnnition
daſelbſt zu unterdrücken.

Ueber Einzelheiten betreffs Ausführung der Blokade werden
der deutſche und der engliſche Admiral in Zanzidar zu ver
handeln und eine Vereinbarung zu treffen haben.

im die Blokade wirkſam gegen den Sklgvenhaudel, zu
machen, wird es erforderlich ſein, daß die Kriegsſchiffe der beiden
Nationen jedes verdächtige Fahrzeng, unter welcher Flagge es
auch fahren mag, durchſuchen und gegebenen Falls aufbringen.
Die Regierung Sr, Majeſtät des Kaſſers iſt bereit, in Gemein
ſchaft mit der Regierung Jhrer Majeſtät der Königin bei den
anderen Mächten die nöthigen Schritte in dieſem Sinne zu thun.

Da der Negerhandel, ſowie die Rüſtungen und die Feind-
ſeligkeiten der Sklavenhändler ſich auf das angrenzende portu-
gieſiſche Lüſtengebiet bei Zanzibar erſtrecken, ſo wird es nützlich
und wünſchenswerth ſein, die Mitwirkung und Zuſtimmung von
Vortugal zur Ausdehnung der Blokade auf den dieſer Macht
gehörigen Tbeil der Küſte zu erlangen.

Indem der Unterzeichnete den Herrn Marquis von Salis-
burh bittet, ihn baldmöglichſt zu benachrichtigen, ob die Regie
rung Jhrer britiſchen Majeſtät mit dem Vorſchlag, welchen er
ihr zu unterbreiten die Ehre hat, einverſtanden iſt, ergreiſt er
mit Vergnügen dieſe Gelegenheit, um Sr. Excellenz die Ver
ſicherung ſeiner ausgezeichneten Hochachtung zu erneuern.

Hatzfeldt.
Sr. Excellenz dem Herrn Marquis von Salisbury c. c.

(Ueberſetzung.)
Auswärtiges Amt.

8 (London) den 5. November 1888.Herr Botſchafter
Angeſichts der zunehmenden Ausdehnung des Sklaven-

handels an der Oſtküſte von Afrika und der Störungen und
Hinderniſſe, welche derſelbe dem legitimen Handel bereitet, tritt
Jhrer Majeſtät Regierung dem Vorſchlage der Kaiſerlichen Re
gierung bei, mit Zuſtimmung des Sultans von Zanzibar an
den Küſten der feſtländiſchen Beſitzungen Sr. Hoheit eine Blo-
kade gegen die Einfuhr von Kriegsmakerialien ünd die Ausfuhr
von Sklaven her zuſtellen.

Das Programm für die Ausführung der Blokade iſt von
dem engliſchen und dem deutſchen Admiral in Gemeinſchaft feſt
zuſtellen, und die Blokade ſoll fortdauern, bis eine der Mächte
von der Abſicht Anzeige macht, dieſelbe aufzugeben.

Um die Blokade für die oben erwähnten Zwecke wirkſam
zu machen, iſt es weſentlich, daß die Kriegsſchiffe der beiden
Mächte innerhalb des Blokadebereichs das Recht haben, jedes
verdächtige Schiff, unter welcher Flagge es auch fahren mag, zu
durchbichen und im Bedürfnißfalle anzuhalten. Die Regierung
Jhrer Majeſtät wird im Verein mit der Kaiſerlichen Regiernng
bei den anderen Mächten Schritte thun, um deren Zuſtimmung
zu den für dieſen Zweck erforderlichen Maßregeln herbeizuführen.

Da der Sklavenhandel und die Rüſtungen der Händler,
welche denſelben betreiben, ſich auf die angrenzenden portu-
gieſiſchen Beſitzungen erſtrecken, ſo würde es nützlich und
wünſchenswerth ſein, die Mitwirkung Portugals und die Zu
ſtimmung dieſer Macht zur Ausdehnung der Blokade anf die
portugieſiſche Küſte zu erlangen.

3 habe die Ehre, Herr Botſchafter, zu ſein mit der aus-
gezeichnetſten Hochachtung t

Ew. Excellenz gehorſamſter ergebener Diener
Salisbury.

Sr. Excellenz dem Grafen Hatzfeldt c. c. c.

Die neueſten Vorgänge auf ſpaniſchen Boden
erſcheinen intereſſant genug, um auch der Beachtung weiterer
Kreiſe ſich zu empfehlen. Der Führer der ſpaniſchen
Konſervativen, Herr Canovas del Caſtillo, ein Politiker,
welcher ſ. Z. bei dem verſtorbenen Könige Alfons XII. in
ohem Anſehen ſtand und als Vertrauensmann dieſes

onarchen hervorragenden Einfluß auf die allmähliche
Konſolidirung der inneren Zuſtände Spaniens übte,

iſt ſeit einiger Zeit die Zielſcheibe gehäſſiger Verfolgungen
des von faktiöſen Agitatoren aufgeheßten Straßenpöbels in
Sevilla, Madr'd, Barcelona und anderen Städten des Landes,
weil der Radikalismus es durch ſeine ewigen Ränke gegen das
Miniſterium Sagaſta glücklich dahin gebracht hat, daß daſſelbe
auseinanderzufallen droht, mit dem Ausblick auf den Amts-
antritt eines konſervativen Kabinets, deſſen Chef dann natürlich
niemand anders ſein würde, als eben Herr Canovas del Caſtillo.
Das iſt nun aber keineswegs nach dem, Geſchmacke der Unruh-ſtifter. Ein konſervatives Regiment dürfte den Wühlern, wel-
chen an der Förderung des Gemeinwohles kein Deut, an der
Befriedigung ihrer perſönlichen Selbſtfucht aber alles gelegen
iſt, pflichtgemäß den Daumen aufs Auge drücken und ſie, ſei es
mit Güte, oder im Nothfall auch mit Strenge zur Achtung vor
dem Geſetz, zum Verzicht auf ihre hoch und landesverrätheriſchen
Pläne zwingen. Wohin dieſe Pläne eigentlich zielen, läßt ſich
vor der Hand beſſer errathen als beweiſen. Jmmerhin ſind die
Hochrufe der Studenten auf Zorrillag, die rothen Fahnen in
der Hand des Anarchiſtenpöbels, das Liebäugeln der Pariſer
Boulevard und Hehzpreſſe mit den Beſtrebungen der ſpaniſchen
Patrioten“ und „Freiheitshelden“ recht deutliche Jndizien, die
jedenfalls ſoviel erkennen laſſen, daß, wenn es nach dem Willen

er Aufwiegler ginge, Spanien aller Hoffnung auf eine
ſtaatliche Zukunft nur gleich den Laufpaß geben und ſich Hals
über Kopf in ein unabſehbares Chaos von, bürgerlicher Zwie-
tracht, Parteipronunciamentos und wirthſchaftliche Ruin ſtürzen
könnte, mit der Ausfſicht, als dereinſtige Belohnung ſolcher
Soelbſtpreisgabe ſeinen franzöſiſchen Gönnern den Steigbügel
halten zu dürfen. Wie mau in Frankreich, ſelbſt vom Stand
punkte relativ gemäßigter Politiker, beim Anblick der neueſten
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eosas de W denkt, zeigt das Urtheil des „Temps“, welcher
Ein Wohlgefallen an der unverhofften Einigung der ſpaniſchen
Republikaner hat und in dieſer Konzentration der vevolutionäxen
Kräfte nur das Vorſpiel einer Mobiliſirung i welche
durch den Amtsantritt eines konſervativen Kabinets beſchleunigt
werden würde.

Ein Artikel des Staatsanzeigers für
Württemberg.

Wie der „Staatsanzeiger für Württemberg“
meldet, iſt der Miniſterpräſident v. Mittnacht von Nizza
wieder hierher zurückgekehrt.

Daſſelbe Organ bringt folgenden Artikel: Eine
in der letzten Zeit vielgenannte Perfſönlichkeit, i
v. Woodcock-Savage, hat, wie wir aus zuverläſſiger
Quelle vernehmen, aus eigener Entſchließung ſich mit ſeinem
Begleiter aus der Umgebung Sr. Majeſtät des Königsurückgezogen. Se. Majeſtät der König, Allerhöchftwelcher
ch ihm insbeſondere aus der Zeit ſeiner Erkrankung im

Herbſt 1884 zum Danke verpflichtet fühlt, wird ihm ein
gnädiges Andenken bewahren. Zugleich wollen Se. Maje
ſtät ausgeſprochen wiſſen, daß der genannte Herr ſich nie
mals an ſpiritiſtiſchen Experimenten betheiligt habe. Die
Miniſter haben, da ſie ſich über die ſchädliche Einfluß-
nahme 'britter Perſonen auf den Gang der Regierungsge
ſchäfte nicht zu beklagen hatten, ihre Entlaſſung, um die
Entfernung irgendwelcher Perſonen aus der Umgebung des
Staatsoberhauptes herbeizuführen, weder eingereicht voch
in Ausſicht geſtellt. Sie haben am 24. und 25. Oktober
ein Schreiben an Se. Majeſtät den König gerichtet, in
welchem mitgetheilt wird, daß die Beſchlagnahme der
„Münchener Neueſten Nachrichten“ wegen des Artikels über
das Königshaus eingeleitet ſei, und die Eröffnung der
höchſten Willensmeinung darüber erbeten wird, ob das
Verfahren gegen zwei Verbreiter des Blattes ſeinen Fort
gang nehmen oder niedergeſchlagen werden ſolle. Hinfichtlich
des Vorgehens gegen die „Müncheuer Neueſten Nachrichten
wegen Vergehens gegen 8 99 des Strafgeſetzes war ein be
ſonderer Antrag vorbehalten.

eichesDas Protokoll über die Sitzung des Miniſteriums,
dem Könige vorgelegt wurde, enthalte am Schluß en
Stelle: Weiterhin ergab ſich auch ein Einverſtändniß aller
Anwefenden darüber, daß die Vorgänge vielfach Aufſehen erregt
haben, und die Beſorgniß nahe liege, es köunte hieraus eine
Beunruhigung ſelbſt in weiten Kreiſen des Landes entſtehen,
Man ergchte es daher für eine Gewiſſenspflicht, den König hier
von ehrfurchtsvoll in Kenntniß zu ſetzen.“ In der königlichen
Antwort vom 29. Oktober wird dem Staatsminiſterinm für die
Kundgebungen und guten Abſichten treuer Geſinnungen der
gnädigſte Dank des Königs ausgeſprochen. Am 31. Okzober er-
hielt der Miniſterpräſident von Mittnacht, welcher damals gerade
nach Berlin und Hamburg verreiſt war, ein Telegramm Sr-
Majeſtät des Königs, welches ſeine Anweſenheit in Nizzu
wünſchte. Vor der Abreiſe des Miniſterpräſidenten wurde vom
Staatsminiſterium feſtgeſtellt, daß ein Anlaß, die bisherige
Haltung des Miniſteriums zu ändern, nicht vorliege. Dee
Miniſterpräſident traf die mehrfach genannten Herren nicht mehr
in Nizza au: es ging vielmehr während ſeines n i
Nizza die Nachricht ein, daß ſie entſchloſſen ſeien, ſich aus
Umgebung des Königs zurückzuziehen. Ferner haben Se. Majeſt
befohlen, daß von dem ſtrafrechtlichen Vorgehen Abſtand ge-
nommen werde, in der Erwartung, daß nach der vortehgre
Darlegung der Sachlage eine ruhige und unbefangene Ber
theilung ſeitens der Gutgeſinnten Platz greifen werde.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm arbeitete geſtern Vormittag zu

nächſt längere Zeit allein, konferirte darauf mit dem Min
des Königl. Hauſes, nahm die laufenden Vorträge entgegen
und arbeitete dann längere Zeit mit dem Chef des Militär-
kabincts. Später fanden noch zahlreiche Empfänge höherer
Militärs ſtatt.

Der bayeriſche Geſandte in Berlin, Graf von Lerchen-
feld-Köfering, hat ſich im Auftrage des Prinzregenten
Theilnahme an den in Kopenbagen ſtattfindenden Jubilän
feierlichkeiten dorthin begeben.

Wie anderweitig verlantet, foll der am Sonntag in
Berlin unterzeichnete Zuſatzantrag zum deutſch-ſchweizer-
iſchen Handelsvertrage mit den nunmehr vereinbarten
Tarifartikeln am 1. Jannar 1889 in Kraft treten. Der
Handelsvertrag vom Jahre 1881 ſoll im Weſentlichen un
verändert geblieben, und im Zuſatzvertrage beſtimmt fein,
daß derſelbe bis zum 1. Febrnar 1892 fortdaure und eine
Kündigung früheſtens ein Jahr vorher ſtattfinden könne.

Nach der kürzlich ſeitens des kaiſerlichen Sentiſtiſchen
Amtes herausgegebenen Vearbeitung der Ergebniſſe der
deutſchen Volkszählung vom 1. Dezember 1885 lebten
an dem genannten Tage, wenn man als Großſtädte die
Orte von mindeſtens 100 000 Einwohnern, als Mittelſtädte
die von 20 bis 100000, als Kleinſtädte die von 5 bis
20000, als Landſtädte die von 2 bis 5000, als Landorte
endlich die von weniger als 2000 Einwohnern bezeichnet,
von der Geſammtbevölkerung in den 21 Großſtädten
4 446 381 Einwohner, in den 116 Mittelſtädten 4 171 874,
in den 683 Kleinſtädten 6 054 629, in den 1951 Land
ſtädten 5 805 893, in allen übrigen (Land) Orten 26 376 927
Einwohner. Danach kommen auf die Landbevölkerung
56,3 Proz., auf die Stadtbevölkerung 43,7 Proz. der ge-fammten Gſuwohnerſchoſt des Reichs, und zwar ba

die Großſtädte 9,5, die Mittelſtädte 8,9, die Kleinſtädte
12,9, und auf die Landſtädte 12,4 Proz. Der Prozeniſcttz
der ſtädtiſchen Bevölkerung und namentlich derjenige der
größeren Städte iſt übrigens ſeit dem Jahre 1871 ein
immer größerer geworden.

P St ade hat am 10. d. Mts. eine Erſahw
für den Reichstag ſtattgefunden. Der zum Oberpräſidenter
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ernannte Herr v. Bennigſen hatte ſich einer Wiederwahl
u unterziehen, die trotz ſozialdemokratiſcher, deutſchfreiRunge welfiſcher Gegnerſchaft eine anſehnliche Mehrheit

für ihn ergeben hat. (Die genauen Zahlen liegen noch
nicht vor). Bennigſens Entſchluß, auch fernerhin ſeine
parlamentariſche Thätigkeit fortzuſetzen, iſt nicht blos vonder t wnalliberoten Partei freudig willkommen geheißen

worden.
Bei dem jüngſten Wahlſiegesfeſt der Ultra-

montanen in Köln, wo es hoch herging, brachte ein
Redner, Rechtsanwalt Trimborn, ein Hoch auf die
Centrumspartei aus und gab dabei folgendes anmuthige
Geſchichte zum Beſten:

abei gedenke er der die ſo vielfach mit ihrem
ichtige zu treffen verſtänden undnatürlichen Feingefühl das

So habeden Ausſchlag gebend auf die
voriges pae bei den Septennatswahlen in Aachen ein Centrums
mann zu ſeiner Frau geſagt, er dürfe diesmal nicht Centrum
wählen, der Papſt wolle es nicht haben. „Loß Paps Paps
ſinn“, erwiderte ihm die Frau, „behalt dat besche Glauve,wat Do häß un wähl Centrüm', So habe hier die Frau
mit ihrem natürlichen Jnſtinkt das Richtige erkannt. Unge-
heurer Jubel erhob ſich bei dieſer Erzählung. Die Verſammlung
fühlte ſich wie ein „Mann“. Daß unter ſolchen Umſtänden
auch das „Recht' im ultramontanen Weſten vom Beichtſtuhle
beeinflußt wird, iſt klar, und hat der Prozeß Thümmel erwieſen.

OeſterreichUngarn. Nach dem Ausweiſe des ungariſchen
Finanz miniſteriums betrugen die geſammten Staatsein-
nahmen im 3. Quartal d. J. 89 495 075 Fl. oder 8021933 F.
mehr als im 3. Quartal 1887, die Ausgaben 86 983 675 Fl. oder
3483214 Fl. weniger als im gleichen Zeitraume des Vorjahres.
Die Bilanz des 3. Quartals iſt ſomit um 11 505 147 Fl. und die
Bilanz der 3 erſten Quartale d. J. um 23 710 156 Fl. günſtiger
als in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Die „Wiener Abendpoſt“ reproducirt folgendes
Communiqué des „Peſter Lloyd“: Ein gewiſſer Theil
der franzöſiſchen Preſſe gefällt ſich darin, die Po
litik der öſterreichiſchen und der ungariſchen
Monarchie als im diametralen Gegenſatz befind-
lich darzuſtellen und dabei den öſterreichiſchen Miniſter
präſidenten mit Lob zu überhäufen, welche, von
dieſer Seite kommend, demſelben nur mäßiges Vergnügen
bereiten dürften. Die Abſicht dieſer Auslaſſungen und deren
Urſprung ſind ganz durchſichtig.

Jn Paris ſſt, vermöge der Gründlichkeit, mit welcher dort
die politiſchen Verhältniſſe anderer Staaten beurtheilt z wer
den pflegen, die Anſicht verbreitet. daß man in Berlin dem
Grafen Taaffe gram ſei, letzterer aber dem deutſchöſter-
reichiſch ungariſchen Bündniſſe abhold ſei; daher glaubt man
ihm den republikaniſchen Tugendkranz auf Koſten der aus-
wärtigen Politik unſerer Monarchie reichen zu ſollen. Die
Frauzöſiſchen Publiziſten, welche es lieben, ſich derartigen Ge
fühlsäußerungen zu überlaſſen, würden ſelber einſehen, daß
ihnen die bewährte franzöſiſche Gründlichkeit da einen üblen
Streich 4Pielt hat, wenn ſie nur auf die jüngſte parlamentari-
ſche Geſchichte der beiden Hälften der Monarchie einen flüchtigen
Rückblick werfen und ſich erinnern wollten, daß die öſter
reichiſche Regierung der auswärtigen Politik
Oeſterreich-Ungarns nie hinderlich in den Weg
etreten iſt und daß ſie alle Re r welche als
usfluß dieſer Politik vor die Legislative gekommen, ebenſo

pflicht- und überzeugungstreu, wie die ungariſche Regierung
durchgeſetzt hat. Man hat keinen Grund anzunehmen, daß das
hinfort anders kommen werde. Dort, wo es ſich um die Würde
unſerer Monarchie und die Wahrung ihrer Sicherheit und ihrer
Intereſſen nach Außen handelt, werden die Regierungen, wie
die Völker der beiden Hälften der Monarchie auch künftighin
nur eines Sinnes, eines Willens ſein. Es muthet einen ganz
eigenthümlich an, wenn gerade von franzöſiſcher Seite auf einen
angeblichen Gegenſatz zwiſchen der inneren und äußeren Politik
OeſterreichUngarns hingewieſen wird. Die Franzoſen pflegen
damit zu prahlen, daß ſie von allen Staaten die am meiſten

r v ſind. Oeſterreich- Ungarn macht gar keine
Inſprüche darauf, für einen beſonders zeutrali-

ſirten Staat zu gelten. Haben wir doch die Centrali-
alt ſeiner Zeit hartnäckig und andauernd genug be-
kämpft! Und was ſehen wir dennoch? Bei uns einigen ſich
die beiden Hälften der Monarchie in der einſtimmigen Unter
ſtützung der äußeren Politik unſerer gemeinſamen Regierung,
während in Frankreich, dem Lande der ſtrammen Centraliſation,
der freigeiſtigen, freidenkeriſchen Aſpirationen, wo ſeit einer
Reihe von Jahren, um die Verdrängung des geiſtlichen Ein
fluſſes von allen Gebieten des Staatslebens ein erbitterter
Krieg geführt wird, die radikale Regierung eben daran
iſt, mit den Jntrauſigenten des Vatikans und
dem tramonkanism us aus Leibeskräften zu lieb-
äugeln

Fraukreich. Deputirtenkammer. Bei der Be-
rathung des auswärtigen Budgets erklärte Ferronays
Rechte), er ſehe in der Politik Goblets ſeit 6 Mona-

änner einwirkten.

[Nachdruck verboten.

Kinderſpielzeng.
Kleine Randgloſſen zu einem großen Thema.

Von
Emil Peſchkan.

Jn dem Atelier eines befreundeten Malers machte ich
dieſer Tage die Bekanntſchaft eines jungen Mannes von
neun Jahren. Herr Arthur wurde porträtirt, und um ihm
die Zeit ein wenig zu vertreiben, hatte der Künſtler ſeine
geſammten BilderbuchSchätze auf einem Taburet aufge-
häuft. Es war das ein ſtattlicher Stoß der prächtigſten
Kinderſchriften, alle elegant, überreich ausgeſtattet, wie es
die Mode verlangt, voll der prunkendſten Farben und mit
theilweiſe wirklich künſtleriſch ausgeführten Zeichnungen.
Aber Herr Arthur hatte, als er ſie flüchtig durchgeſehen,
nur ein blaſirtes Lächeln für die ganze Herrlichkeit und
ſagte dann mit einer wegwerfenden Geberde: „Ach Gott,
das kenn' ich alles. Da hab' ich ſchon viel mehr zerriſſen.“

Mir war es in dieſem Augenblick, als tauchte meine
eigene Jugend wie aus Nebelſchleiern vor mir auf. Meine
Eltern konnten mir keine Bilderbücher, kaufen und das ein
ige, was ich je beſaß, war ein ſtark beſchädigter „Robin-en den mir eines Tages ein Kamerad geſchenkt hatte.

Dieſer „Robinſon“ wurde mir aber auch ein wahrer
W ich trug ihn faſt immer bei mir und ich

veſaß ihn noch, als ich ſchon Schopenhauer und Darwin
Cas. Heute noch denke ich manchmal mit wehmüthiger
Freude an die zaubervollen Stunden zurück, die ich meinem
„Robinſon“ verdanke.

Ich beſaß keine Bilderbücher und ich kann mich auch
nicht entſinnen, daß mir je ein nennenswerthes Spielzeug
ne wurde. Jch weiß wohl, daß eine Zeit lang ein

einer Schubkarren mein Jdeal war, aber ich habe dieſes
Jdeal nie erreicht. Dafür brachten mich meine Eltern
jeden Sommer zu ein paar armen alten Leuten auf das
Land, wo ich freilich auch kein „Spielzeug“ bekam, aber
tauſend Dinge fand, die mir unvergeßliche Freuden be
reiteten. Von dem herrlichen Mühlenbauen im Straßen-

ten nichts zu kritiſiren. Bei der Schilderung der allge
meinen Lage betonte Goblet, man könne derſelben ge
troſt entgegenſehen.

Frankreich bedrohe Niemanden und ſei ſtark genng, um
keine Provokgtion zu fürchten. Da es keine Eroberung beab-
ſichtige, ſo könne es auch die Empfindlichkeit Niemandes wach-
rufen. Die Regierung müſſe die Würde Frankreichs vertheidi-

n, ohne zu vergeſſen, daß die Erhaltung des Friedens dashöhere ntereſſe des Landes ſei. Goblet verwirſt das Amen
dement, wongch die Botſchaft beim Vatikan aufgehoben werden
ſolle, und erklärt. So lange wir unter dem Regime des Con
cordats leben werden, iſt es nothwendig, Beziehungen zum Va
tikan wegen der Disziplin des Klerus und der Ernennung der
Kardinäle und Biſchöfe zu erhalten. Die Bedeutung unſeres
Protektorats in den Ländern des Orients erfordert ebenfalls,
daß wir diplomatiſche Beziehungen mit dem Vatikan unterhal-
ten. Das Protektorat iſt uns von den rivaliſirenden Mächten
ſtreitig gemacht. die Freundſchaft des Papſtes iſt uns daher
werthvoll. Er würde ſelbſt die Erſetzung der Botſchaft durch
eine Geſandtſchaft nicht genehmigen und fügt alsdann hinzu: derPapſt habe ja ſeine Kümmernſſe es liegt uns alſo ob, ihm
keine neuen hinzuzufügen. Man ſagte jüngſt, daß der Papſt
nur auf Frankreich zählen könne. Das will nicht e g
daß Frankreich einſchreiten könnte, um die weltliche
Macht des dere wieder herzuſtellen, ſondern, daß
je mehr der Papſt aus der weltlichen Macht verdrängt ſei, deſto
mehr Frankreich ſich ſelbſt ehren müſſe, indem es Nichts von
ſeiner Achtung für die hohe Autorität, die der Papſt repräſen
tire, ſchmälert. Das Amendement wird hierauf mit 307 gegen
217 Stimmen abgelehnt und ſodann das Budget für das
h rttse ebenſo wie das Budget für das Jnnere ge
nehmigt.

Die zur Prüfung des proviſoriſchen Handelsgeſetz
entwurfs mit Griechenland gewählte Kommiſſion beſteht
faſt durchweg aus Gegnern der Vorlage

Rußland. Durch eine kaiſerliche Ordre vom 12.
wird der Charkower Militärbezirk aufgehoben.
Die bisher zu demſelben gehörenden Gouvernements Tſcher
nigow, Poltawa, Kursk und Charkow werden hinſichtlich
ihrer militäriſchen Verwaltung dem Kiewer Militärbezirk,
die Gouvernements Orel und Woroneſh dem Moskauer
Militärbezirk einverleibt.

Durch dieſelbe Ordre wird der Kreis Stſchutſchin des
Gouvernements Lomsha aus dem Warſchauer Militärbezirk dem
Wilnger und der Kreis Chotin des beſſarabiſchen Gouverne-
ments aus dem Odeſſa'er dem Kiewer Militärbezirk überwieſen.
Eine gleichzeitig veröffentlichte miniſterielle Ordre regelt die
Details der durch die oben erwähnte kaiſerliche Ordre lediglich
in Bezug auf die Militärverwaltung herbeigeführten Ver
änderungen.

Rumänien. Die Kammern ſind vom Könige in Gegenwart
der Miniſter, des diplomatiſchen Corps und der hohen Würden
träger eröffnet worden. Die Thronrede konſtatirt die völlig
befriedigenden und guten Beziehungen Rumäniens zu allen
Mächten Dank der klugen Politik, welche ein erleuchteter Pa
triotismus allen Parteien einflöße. Dieſelbe beweiſe, daß Ru-
mänien ein ſtarkes Element des Friedens und der Sicherheit
ſei. Dieſe korrekte Haltung ſei ein ſicheres Pfand dafür, daß
Rumänien auch fernerhin das Vertrauen der Großmächte und
die ſichere Freundſchaft der benachbarten Balkan Staaten
nießen werde. Ferner kündigt die Throurede verſchiedene Ge
ſetzentwürfe, darunter einen betreffs der Sequeſtration der Czer
nowitz Jaſſy Eiſenbahn an und legt dar daß die Regierung,
indem ſie den Betrieb der Linie JtzkanyJaſſy in die Hand ge
nommen habe, durch eine weniger koſtſpielige Verwaltung be-
trächtliche Erſparniſſe gegenüber früher erzielen werde,

Heer und Marine.
Trieſt, 13. November. Der Seebezirkscommandant

Vice-Admiral von Wiplinger unternahm geſtern mit den
deutſchen Seeoffizieren, hieſigen Notabilitäten,
der See und der Landmacht und dem deutſchen Vicekonſul
Müller, insgeſammt 146 Perſonen, einen Ausflug nach Adels-
berg. Das Wetter war, ausgezeichnet. Der Eingang der Grotte
war mit deutſchen und öſterreichiſchen Fahnen reich geſchmückt,
im Ballſaale ſtrahlte der Namenszug des deutſchen Kaiſers.
Vizeadmiral v. Wiplinger brachte ein dreifaches, begeiſtert auf

Hoch auf den deutſchen Kaiſer aus; die Militär
apelle ſpielte die deutſche Nationalhymue. Jn dem ſogenann

ten Belvedere fand eine ebenſo begeiſterte Ovation für den
Kaiſer Franz Joſef ſtatt. Einer dreiſtündigen eingehenden Be
ſichtigung der Grotte folgte ein Diner in den mit Flaggen
Deutſchlands und Oeſterreichs dekorirten Sälen des Gaſthofes
„Krone“, wobei Vizeadmiral v. Wiplinger ſein Glas auf das
Wohl der deutſchen Marine, insbeſondere auf deren anweſende
würdige Vertreter erhob, und die Hoffnung ausſprach, es möge
nicht bei dieſem erſten Beſuche ſein Bewenden haben und ſich
noch oft die Gelegenheit bieten, die nordiſchen Freunde und
Waffengefährten in den heimiſchen Gewäſſern zu begrüßen.
„Möge ſchon der erſte Beſuch unſere deutſchen Kameraden über-
zeugen, daß wir von ganzem Herzen bieten, was wir zu bieten
vermögen. Verbinden uns doch ſo mannigfache gemeinſame
Jntereſſen, ſind wir doch ſo ſtolz darauf, einen Sproß des
deutſchen Kaiſerhauſes als Seeoffizier in unſeren Reihen zählen

Lande wohnen, um das genießen zu können, und man darf
keine Mama haben, die auf reinliche Höschen hält. Aber
was für Schätze ſammelte ich in Wald und Feld, und wie
geſucht waren dieſe Schätze im Winter bei meinen kleinen
Freunden und Freundinnen, was für köſtliche Spiele
ſpielten wir damit! Eicheln und Bucheln, ſchöne glatte
Kieſel und abenteuerlich geformte Schneckenhäuſer, Tannen-
zapfen und Galläpfel, Pfaffenhütchen und Haſelnüſſe,
Schmetterlinge und Käfer, getrocknete Blumen und Blätter,
Kiefernnadeln, die ſich ſo ſchön in Päckchen ſortiren ließen,
und die glänzenden Blüthenfäden des Kukuruz, die uns in
die Lage einen äußerſt ſchwunghaften Handel in
Seide zu betreiben.

Und auch zu dieſen Bildern aus meiner Jugend weiß
ich ein Gegenſtück zu erzählen. Jm vergangenen Sommer
begleitete ich eine Dame mit ihren Kindern durch den
Wald, und noch heute ſchwirrt es mir in den Ohren, was
ich da zu hören bekam. „Ach Gott, wo wollt Jhr denn
mit den vielen Blumen hin? Miſt machen im Zimmer,
nicht wahr?“ „Pfui, Eugen, wer wird Steine in die
Taſche ſtecken!“ „Ach, greif' doch den garſtigen Käfer
nicht an“ „Helene, was willſt Du mit dem dummen
Zeug? Schau, wie Deine Tunique ausſieht! Und Deine
Friſur! Dieſe Kinder! Sie haben ſo viel Spielzeug
und müſſen immer ſo viel Schmutz nach Hauſe
ſchleppen“

Und noch ein anderes Bild. Eine Frau, die ihrem
Manne, einem kleinen Beamten, der die Seinen recht küm-
merlich ernährt, Vorwürfe macht, daß er gar nichts aus-
geben will für Spielzeug. Dem Manne kommen die Thrä-
nen in die Augen und er ſieht nach ſeinen Kindern, die
emſig mit allerlei Holzſtücken, Pappdeckeln und kleinen Pa
pierkunſtſtücken ſpielen. Eben hat er ihnen noch Schiffe
aus Papier und kleine Klappern aus Nußſchalen gemacht
und er wagt es ſeine Frau daran zu erinnern. Sie aber
lacht auf und meint: „Das dumme Zeug! Etwas könnten
unſere Kinder doch haben! Müllers ſind auch nicht reich,
und doch hat die Elſa erſt geſtern eine Puppe mit Haaren
bekommen und der Hans einen Poſtwagen aus Blech.“

graben will ich gar nicht reden. denn man muß auf dem „Und heute“, erwidert der Mann, „hat mir Müller ge-

zu dürfen mit regem kam radſchaftti hen nkereſſe verfolgen

z aiſerliwir die ſtolze raſche Entwickelung der ch deutſchen Flotte.
Das Glück geleite ſie Der Trinkſpruch wurde mit wieder
holten Hochrufen aufgenommen, während die Kapelle die
deutſche Nationalbymne intonirte. Contreadmiral Hollmann
vom deutſchen Schulgeſchwader dankte zunächſt für den herz-
lichen Empfang und die überwältigend ſchönen Eindrücke des
Grottenfeſtes, er wünſche eine baldige Gelegenheit herbei, all
die dargebotenen Liebenswürdigkeiten vergelten zu können.
Contreadmiral Hollmann ſchloß mit einem dreifachen begeiſtert
aufgenommenen Hoch auf die öſterreichiſche Marine, während
die Klänge der öſterreichiſchen Nationalhymne ertönten.
Eontreadmiral Czedit von Bründelsberg brachte einen ſtürmiſch
aufgenommenen Togſt auf den Prinzen Heinrich von Preußen
aus, durch deſſen Ernennung zum öſterreichiſchen Korvetten-
kapitän ſich die Marine hochgeehrt fühle deun ſie erblicke
darin die allerhöchſte Bekräftigung lange beſtehender, auf hoher
Achtung beruhender Bande, welche ſie ſtets mit den verehrten
Kameraden von der deutſchen r vereinigt hätten.

Noch einmal erhob hierauf Conkreadmiral Hollmann ſein
Glas auf Oeſterreichs Land und Seemacht, während der öſter
reichiſche Geueralmajor Probſt einen Trinkſpruch auf die
Waffenbrüderſchaft ausbrachte.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Wie das „Reuter'ſche Bureau“ aus Zanſibar

meldet, haben ſich die deutſchen Kriegsſchiffe „Carola“
und „Sophie“ nach der Küſte begeben, das italieniſche
Kriegsſchiff Dogali iſt in Zanzibar eingetroffen. Jn Mom-
baſa herrſcht Ruhe.

Die offiziöſen Berl. Polit. Nachr. ſchreiben: „Die
Kreuzzeitung bringt eine Notiz über die deutſch-oſtafrikaniſche Geſeltſchaft, in deren erſtem Theil das Blatt be

hauptet, die oſtafrikaniſche Geſellſchaft werde liquidiren, um
dann zum Schluß zu gelangen, die oſtafrikaniſche Geſellſchaft
werde einer Neubildung unterzogen werden, nameutlich mit
dem Hinblick auf eine andere Leitung'. Aus dem Widerſpruch
ergibt ſich die ganze Haltloſigkeit der Notiz, über deren Spitze
wir nicht einen Augenblick im Unklaren ſind.

Todesfälle und Nelkrologe.
Das Mitglied des Herrenhauſes, Graf Erdmann

von Pückler auf Schedlau im Kreiſe Jalkenberß in Schleſien,
iſt am 12. d. M. im Alter von 56 Jahren geſtorben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Oriziual-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Quellenangabe geſtattet.
S Halberſtadt, 13. November. Stadtverordneten

wahlen.) Bei den am geſtrigen und heutigen Toge ſeitens
der dritten Wählerabtheilung vollzogenen Stadtverordneten
wahlen wurden Kaufmann Benjamin Hirſch und Bäcker
meiſter Adolf Herbſt mit großer Stimmenmehrheit wieder
und Mühlenbeſitzer Auguſt Brehme, Realgymnaſialdirektor
Dr. Habatſch und Schneidermeiſter Graue neugewählt

S Caibe a. S., 13. November. (Todtſchlag im
Rauſch.) Jm nahen Dorfe Löbnitz tödtete der als Koſt
gänger bei einer von ihrem Ehemann getrennt lebenden
Frau eingemiethete Arbeiter Hartmann in der Nacht vom
M zum Sonnabend im Rauſch das etwa 1 jährige

ind ſeiner Wirthin, indem er das Kind, das am „Zahnen
litt und unruhig war, mit Gewalt gegen die Thürpfoſten
warf. Am Sonnabend ward H. ins hieſige Amtsgerichts
gefängniß eingeliefert.

S Gandersheim, 11. November. (Wahrheit,
unverfälſchte Wahrheit, kein Jägerlatein.) Es
iſt unglaublich, was einem rechtſchaffenen Jäger Alles
paſſiren kann! Bei der geſtern vom Amtmann Kreutz
oberhalb des benachbarten Bentierode abgehaltenen Jago
hatte der zur Domäne in nahem Verhältniß ſtehende Her
B. nebſt anderen Schützen ſeinen Standort im Hochwald
erhalten, faſt unmittelbar vor einer Dickung, in welcher
die Treiber ſich befanden. Während nun Herr B. etwas
erſtreut und mit einer gewiſſen Hoffnungsloſigkeit, wie ſiech in dieſem Jahre bei der geringen Beute unſerer Schützen

leicht bemächtigt, das Gewehr zur Erde hält, ſtürzt plötz
lich ein ſtrammer Repräſentant der Familie Lampe aus
der Dickung, ſpringt auf das Gewehr, von da an das
Geſicht des Entſetzten und dann in wilder Haſt über dieſen
ſelbſt hinweg mit dem Kopfe gegen eine kräftige, hinter
dem Schützen befindliche Buche und fällt betäubt und
zappelnd zur Erde. Jhn in dieſer Lage und in ſo großer
Nähe zu ſchießen, wäre natürlich gegen alle Jagdregelv
geweſen, daher wartete denn auch der ehe unter bei
nahe krampfhaftem Lachausbruche ſeiner Genoſſen, bis nach

klagt, daß die Puppe bereits zerbrochen und der Poſtwagen
ein unförmlicher Blechklumpen ſei, und ich ſah Elſa und
Hans recht vergnügt mit einem Haufen alter Lappen ſpie
ſog aus denen ſie allerlei Meuſchliches und Unmenſchliches
ormten“

Doch genug der Bilder. Was ich mit dieſen Zeilen
bezwecke, iſt eine kleine Fehde gegen den Luxus, den wir
mit Kinderſpielzeug treiben. Wir glauben unſern Kindern
etwas Gutes zu thun und träufeln Gift in ihre Seelen.
Wir machen ſie ungenügſam, blaſirt, putzſüchtig und er-
freuen ſie mit all dem Zeug nicht einmal, beſonders weil
wir nur an unſeren Geſchmäck, unſere Liebhabereien
denken, ſtatt uns in die Seelen der Kleinen zu verſetzen.
Ich liebe nichts mehr auf der Welt als die Kinder, weil
mich ihre Genügſamkeit, der Zauber, mit dem ihre Phan
taſie ein Stück Holz oder einen alten Lappen umkleidet,
immer erquickt wie ein Labetrunk im Sonnenbrande. Und
dieſe ſo unſagbar glücklichen Weſen verſtehen ſo wenige
von uns Alten! So wenige verſtehen ſich in dieſen See
lenzuſtand zu verſetzen und zu begreifen, daß der Werth
des Spielzeugs für die Kinder nicht in ſeiner Koſtbar-
keit und auch nicht in der ihm gegebenen Form liegt,
re darin, was ihre noch junge Phantaſie daraus ge
taltet.

Und weil das Spielen für das Kind eben auch eine
geiſtige Thätigkeit bedeutet, treten wir auch der Entwick
lung ſeiner Fähigkeiten hemmend in den Weg, wenn wir
ihm aus Vorliebe für reinliche Höschen, wohlgeordnete
Tuniques und ſaubere Zimmer Alles nehmen, womit es
ſelber etwas ſchaffen kann und ihm nur Dinge in die
Hände geben, die zumeiſt ſchon fertig geformte Gegenſtände
ſind, und ihm deshalb höchſtens einen Augenblick lang Jn
tereſſe einflößen können. Armer Junge, der die Ruthe be
kommt, weil er ſeinem neuen Chineſen den Bauch aufge
ſchlitzt hat, um das Jnnere deſſelben zu unterſuchen. Was
ſoll er mit dem dummen machen, wenn er micht
einmal ſeinen köſtlichen Forſchungstrieb daran befriedigen

darf!Kinderſpielzeug! Es ſcheint fo unbedeutend, und doch
ſind die kleinen Gloſſen, die wir daran knüpfen, zu eineia
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kurzer Friſt der Gefallene nach wiedererlangtem Bewußt
ſein ſich etwas langſamer, als es ſonſt Haſenart iſt, von
dannen trollte; dann aber jagte er ihm das verderben-
bringende Schrot nach, das ihm denn in Zukunft derlei
für ihn ſelbſt, wie für den Schützen ſchreckhafte und nicht
ungefährliche Evolutionen unmöglich gemacht hat. Von
Herrn B. aber ſagt man, daß er ſich ſeine auf ſo unge
wöhnlichem Wege errungene Beute zum dauernden Angedenken an das wunderſame Ereigniß ausſtopfen laſſen

wolle. (Br. Tgb.)
K Naumburg, 13. November. (Waſſerleitung.) Unſere

Stadtverordnetenverſammlung hat geſtern Abend in geheimer
itzung beſchloſſen, die im nahen Dorfe Altenburg an der

Saale belegene Mühle nebſt 70 Morgen Feld für den Preis
von 156 000 .4 anzukaunfen. Mittels der Waſſerkraft dieſer
Mühle ſoll eine zu erbauende Hochdruckwaſſerleitung be-
trieben werden, die ihren Waſſerbedarf dem Grundwaſſer der
Saale entnehmen ſoll. Das Geſammtprojekt, das auf rund a
z Million Mark verauſchlagt iſt, findet in der Bürgerſchaft
vielſeitigen Widerſpruch der indeſſen wohl bald ſchwinden
würde, wenn die Stadtbehörden ſich entſchließen wollten, die
Berechnungsunterlagen des Projektes öffentlich bekannt zu
geben und namentlich die Bürger darüber zu beruhigen, daß
ihnen das jetzt aus Waldquellen bezogene vorzügliche Trink-waſſer n noch zur Benutzung erhalten lebe

Du. Schönebeck, 13. November. Luthers 95 Theſen)
Jn, dieſen Tagen, bei der Feier von Luthers Geburtstag ſowie
auch bei Gelegenheit des Reformationsfeſtes (31. Oktober) ſind
an unzähligen Orten von Tauſenden von Hörern die 95 Theſen,
welche der unerſchrockene Auguſtinermönch an die Schloßkirche
zu Wittenberg anſchlug, erwähnt worden. Faſt jedermann
weiß, daß ſie vom i ſa argeln aber wie ſie lauten, dürfte

enigen bekannt ſein. 9 iſt deshalb ein dankenswerthes
internehmen des Herrn Paſtors r hier, daß er

die in lateiniſcher Sprache geſchriebenen Theſen überſetzt und
in einer hieſigen Bern veröffentlicht hat. Der Ueberſetzer
macht dazu u. a. die en chngh „Jn dieſen 95 Sätzen macht
Luther den Verſuch, den neuen Wein des Evangeliums in die
alten Schläuche zu faſſen. Er macht zwar das Wort Chriſti
zur Grundlage, hält daneben aber auch am Fegefeuer, als
möglich, wenn auch ſehr unſicher, feſt. Die entſetßlichen Miß
bräuche des Ablaßhandels legt er nur dem Tetzel zur Laſt,
während ſie, wie er bald erkennen ſollte, nur ein Ergebniß der
päpſtlichen Lehre und Praxis waren.“

Langenſalza, 13. November. (Ein gräßlicher
Unglücksfall) ereignete ſich geſtern auf der Brandſtätte
der in der Nacht vom 10. zum 11. d. M. niedergebrannten
Müllerſchen Mälzerei. Verſchiedene Knaben im Alter von
etwa 14 Jahren kletterten auf dem Schutte umher. Plötz
lich ſtürzte die Decke des Eiskellers, ſowie die darüber be
findliche Pechkammer zuſammen und begrub die Kna-
ben. Drei von ihnen wurden noch lebend, aber ſchreck
lich verbrannt herausgezogen, namentlich erhielt der
Sohn des Gendarmerie-Wachtmeiſters Kunze, der in die
noch brennende Pechkammer und von da in den Eiskeller
gefallen war, an Händen und Füßen ſo furchtbare Brand
wunden, daß er mittelſt des Siechkorbs in das ſtädtiſche
Krankenhaus getregen werden mußte. Ob noch ein vierter
Knabe unter dem Schutt begraben iſt, wie verſchiedene zu
ſchauende Kinder behaupten wollten, ließ ſich bis jetzt noch
nicht mit Beſtimmtheit ſagen, da das noch brennende Pech
die Rettungsarbeit ſehr erſchwert.

r Sangerbanſen 12. November. (Vortrag.) Geſtern
fand im Saale des Schühenhanſes eine zahlreich beſuchte Ver
ſammlung evangeliſcher Männer und Frauen aus hieſigem Orte
ſtatt. Durch die Bemühungen des Vorſtandes „Evan-
geliſchen Bundes war es ermöglicht worden, den Anweſenden
eine Vorleſung der Hauptſcenen aus Devrients „Lutherfeſtſpiel
u bieten, die allſeitigen Beifall fand. Recht wirkungsvoll er
pieſen ſich auch die von dem Geſangverein „Harmonie' vorge-
zragenen Geſänge. Vielleicht gelingt es, auch in hieſiger Stadt
einmal das ganze Lutherfeſtſpiel zur Aufführung zu bringen.
Der Geburtstag Luthers wurde am Sonnabend auch bei uns
in gewohnter Weiſe gefeiert. Abends erſolgte ein Um ug durch

je Stadt. Darauf wurde auf dem Marktplatze das Lulberlied
FFin' feſte Burg“ geſungen und von dem Herrn Gymnaſial-
Kehrer Dr. Bartſch eine Anſprache gehalten.

Perſonalien.
Der Halliſchen Zeitung wird geſchrieben:

Der Landrath Fuß zu Danzig iſt als Bürgermeiſter der Stadt Kiel für die geſeßliche gwölftahrige

Amtsdauer beſtätigt worden.
Dem Landrath von Chappuis zu Schubin iſt die com-

miſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe Berſen
bruck, Reg.Bezirk Osnabrück, übertragen worden.

errrreereeaeeeaaaegroßen Thema gehörig. Die Ungenügſamkeit, das Haſchen
nach Prunk und Schein, die Anbetung des Geldwerthes
und unter „günſtigen“ Umſtänden ſelbſt die Blaſirtheit
impfen wir unſern Kindern ein, ſtatt daß wir unſere eige
nen Seelen an ihrer fröhlichen Beſcheidenheit, an ihrer be
wundernswerthen Zufriedenheit erquickten und geſunden
ließen. Und überdies wird der Thätigkeitstrieb des jungen
Gehirns gehemmt, wenn wir dem kleinen Weſen die hundert
und hundert fertig geformten Dinge in die Hände geben,
die man heutzutage in den Spielwaarenläden ſieht, ſtatt
ſie ſelber ſchaffen zu laſſen.

Es fällt mir natürlich nicht im Entfernteſten ein, die
Spielwaaren z bekriegen. Jch wende mich nur gegen den
übertriebenen Luxus auf dieſem Gebiete und möchte anderer
ſeits diejenigen, die mit grollenden Herzen an den Schau
fenſtern der Spielwaarenhandlungen ſtehen, daran erinnern,
daß man auch recht arm ſein und doch das ſchönſte und
beſte Kinderſpielzeug der Welt beſitzen kann: Ein Sand-
haufen im Freien und Bauſteine im wie wenig
koſtet das, wie nützlich iſt es für Geiſt und Körper und
was für immer neue Freuden bietet es den Kindern! Jmmer
und immer neue Paläſte und was für wunderbare Ge
ſtalten formt man aus Sand, was für architektoniſche
Kunſtſtücke kommen da zu Stande, ganz abgeſehen von den
appetitlichen Kuchen, die ſtets mit Vorliebe gebacken werden!
Und dann Lappen, an denen die Mädchen ſchneiden, Holz,
an dem die Jungen ſchnitzen! Zwirnſpülen, in deren Ver
weudung die kleinen Leute eine unerſchöpfliche Phantaſie
zeigen, Käſtchen und Schächtelchen, die ſich gar mannigfach
umgeſtalten laſſen! Papier, aus dem man Fächer und
Schirme, Fahnen und Ketten, Schiffe und Wagen, Hüte
und Häuſer fertigt und noch unendlich viel mehr! Und
endlich alle die Schätze, die man in Wald und Feld findet,
ie man von den Spaziergängen heimbringt wie wenig

koſtet das und wie herrlich ſpielt es ſich damit!

Freilich das Herrlichſte von Allem iſt Mühlen-
uen im Straßengraben. Das weiß ich aus eigener

re u und ich bin überzeugt, daß ſelbſt der blaſirterr Arthur daran Gefallen noch würde. Aber wo ſind

amas zu finden, die es mit den Höschen nicht gar
genau uehmen!

Der Regierungs Aſſeſſor von Hake annover iſt andie Königliche h zu Gumbinnen ver a worden

Aus aller Welt.
Die veiden Poſtdiebe, Schröder und Brunn, ſind ſeit

ihrer Kinlieferung in Moabit täglich vom Unterſuchungsrichter,
Landgerichtsrath Hollmann, im Einzelverhör vernommen worden;
ein unumwundenes Geſtändniß ſollen dieſelben bisher noch
nicht abgelegt haben, Verſchiedene der geſtohlenen Werthpapiere
ſind nämlich auch jetzt woch nicht r telle; die in Frage kom-
mende Summe iſt anſcheinend überhanpt größer geweſen, als
bisher verlautete. Täglich laufen von auswärts noch immer

e bei der Hauptpoſt ein, welche zu weiteren
Ermittelungen Anlaß geben. Der Dresdner Bank ſind die an
ſie gerichteten Werthe ſchon zurückgeſtellt worden, aber auch
dort fehlen einige Checks, von denen angenommen wird, daß
die Diebe ſie entweder verborgen oder S haben das
fehlende Baargeld ſoll mehrere tauſend Mark betragen, welche
Summe die Diebe theils zum Ankauf von Reiſerequiſiten, theils
zu ihrem Unterhalte u. ſ. w. verwendet, vermuthlich auch an noch
unermittelt gebliebene Mitwiſſer abgegeben haben.

Zu dem neuen Frauenmord in London wird geſchrieben:
Man erwartet keinen Erfolg von der Ankündigung des Miniſters
des Jnnern, daß einem das menſchliche Scheuſal ausliefernden
Komplizen Strafloſigkeit zu Theil werden ſolle. Wahrſcheinlich
iſt ein ſolcher Genoſſe gar nicht vorhanden. Angeſichts des
Umſtandes, daß im Londoner Publikum dem Miniſter ein Vor
wurf gemacht wird, weil er keine Belohnung für die Aus-
orſchung des Mörders ausſetzen will, iſt zu erwähnen, daß ja
chon aus der Mitte des Publikums für dieſen Zweck nicht

weniger als 1200 Pfund Sterling beſchafft worden ſind. Pr.
Forbes, der ſchon früher erwähnte Sachverſtändige, beruft ſich
darauf, daß ſeine vor zwei Monaten aufgeſtellte Theorie durch
den neueſten Blutgkt beſtätigt werde. Man habe es mit einem
pathologiſchen Zuſtande zu thun, in welchem Einer oft nach
längeren lichten Zwiſchenräumen, in denen er ſich ſeiner Un
thaten gar nichk bewußt zu ſein pflege, plötzlich wieder von
Mordwuth gepackt werde. Jm Publikum findet die Annahme
viele Anhänger, daß der Mörder ein Malaye ſein müſſe. Die
Malayen werden als gute Seeleute an Bord engliſcher Schiffe
oft g. und haben einen böſen Ruf wegen ihrer Rache-
luſt. Ebenſo iſt es eine Thatſache, daß Dieſer oder Jeuer von
ihnen mitunter von augenblicklicher Mordwuth erfaßt zu werden
pflegt. Auf den Schiffen, welche allwöchentlich Fleiſchvorräthe
vom Feſtlande nach London ſchaffen, werden Malayen als be-
ſonders behende Fleiſchhacker verwendet. Hiermit wird folgende,
von einem jetzt von weiten Reiſen beimgekehrten Seemann ge-
machte Ausſage in Verbindung Vor länger als einem
Jahre habe ihm im Londoner Oſtende ein Malaye in großer
Aufregung erzählt, daß ihm eine Gaſſendirne ſeine Erſparniſſe
geſtohlen, und hinzugefügt, er werde nicht raſten, bis er Jeder
dieſes Geſindels im Diſtrikt den Garaus gemacht habe.
Trotz alledem iſt von dem ſürchterlichen Geheimniß noch kein
Siegel gelöſt.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Braunſchweig-Haunoverſche 4 pCt. Hypotheken-

bank Pfandbriefe Ser. X. u. XI. Die nächſte Ziehung ſindet
Anfang December ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca.
2 PEt bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver
ſicherung für eine Prämie von 7 Pf. pro 100 Mark.

Wie aus Leopoldshall gemeldet wird iſt die Ab-
lang des zweiten Schachtes des Kalibergwerks Ludwig II.
vollendet.

Die nordweſtliche Eiſen und Stahl-Berufsge-
noſſenſchaft wird ſich in ihrer am 5. Dezember in Magde-
burg rin Genoſſenſchaftsverſammlung außer mit
einem abgeänderten Gefahrentarif mit der Beſchlußfaſſung über
einen Entwurf von Unfallverhütungsvorſchriften zu be-
ſchäftigen haben. Die Zahl derjenigen Berufsgenoſſenſchaften,
welche bisher Unfallverhütungsvorſchriften noch nicht eingeführt
haben bezw. über deren Erlaß noch nicht in Berathung ge-
treten ſind, dürfte nunmehr nur noch eine ganz geringe ſein.

Der Aufſichtsrath des Dresdener Hofbrauhauſes,
Actien-Brauerei und Malzfabrik erklärt bei 201317
Abſchreibungen 10 Dividende für die Vorzugsactien Serie 1
und 9 für die Vorzugsactien Serie 2 und die abgeſtempelten
alten Stammactien und die Prioritätsactien.

Unter Mitwirkung der Allgemeinen Elektricitäts-Geſell
ſchaft, der Berliner Handelsgeſellſchaft, der Deutſchen Bank, der

irma Delbrück, Leo u. Co., des Oberſten Huber Werdmüller,
Präſidenten der metallurgiſchen Geſellſchaft in girid der Firma
Kunheim u. Co., Jakob Landau, des Herrn Naville, in Firma
Eſcher, Wyß u. Co. in Zürich und der Gebr. Sulzbach in Frank
furt. a. M. wurde geſtern die Aluminium-Jnduſtrie-
Actien-Geſellſchaft, Capital 10 Millionen Fraucs, begründet.
Die neue Geſellſchaft hat die der Schweizer metallurgiſchen Ge
ſellſchaft gehörigen wie zu Neuhauſen das Werk Lauffen
mit ſeiner bedeutenden Waſſerkraft und die Heroult'ſchen Pa
tente zur Gewinnung von Aluminium erworben. Die techniſche
Leitung übernimmt Dr Kiliani.

Der Aunufſichtsrath der Pulverfabrik Rottweil,
Hamburg, beſchloß für das Jahr 1887/88 die Vertheilung von
18 Dibvidende, gegen 162 im Vorjahr, vorzuſchlagen.

Die Verwaltung der Stralſunder Spielkarten-
abriken beruft eine Generalverſammlung zum 5. December er.

ehufs Beſchlußfaſſung über Erhöhung des Grundcapitals um
240000 .4 Actien Lit. A., Nr. 664.Die Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedaxfs- Geſell
ſchaft ſchreitet jetzt zu der von der GeneralVerſammlung am
2. d. Mts. beſchloſſenen Ausgabe von 3000000 .4 neuer, ab 1.
Januar 1889 dividendenberechtigter Actien und ſtellt dieſelben
den Actionären in der Weiſe zur Verfügung, daß auf 6 Actien
à 600 .4 mindeſtens eine à 1200 -4 entfällt. Die Zeichnungen
finden ſtatt vom 17. November bis einſchließlich 27 November
d. J. zum Paricurſe plus ein Procent als Erſatz der Stempel-
koſten und der Herſtellung der Actien. Von dem Betrage von
3 Millionen dienen 1500000 W Deckung der bereits ausge
führten Neubauten und zur Verſtärkung des Betriebsfonds. Die
anderen 1500000 .4 werden zur Rückzahlung der in Umlauf be-
findlichen 5procentigen Obligationen verwendet.

Der Aufſichtsrath der Dortmunder Actienbrauerei
ſchlägt 25. Dividende vor (1886/87 23 o

Die Stadt Stuttgart, begab 550 000 3 procentiger
Anleiheſcheine mit 101.07 an die Württembergiſche Ver-
einsbank, Württembergiſche Bankanſtalt und Genoſſen.

Aus Peſt, 13. November, wird gemeldet, daß das Ab
et mit großer Majorität die Konverſion annahm.

m Laufe der Debatte erklärte der Staatsſekretär Weckerle, die
peration ſei ein mächtiger Hebel zur gründlichen Regelung der

n die Vorbedingung zu einer ſpäteren günſtigeren
onverſion. Unter den heutigen Verhältniſſen ſei eine effektive

Zinſenerſparniß von 1/2 Millionen Fl. ein annehmbarer Erfolg.

Conceursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Schneidermeiſter Moritz

Dentſchkron in Berlin. Kunſtanſtaltsbeſitzer Auguſt Kraft in
Freiſing. Firma M. Baumblatt u. Co. in Mainz. Kaufmann
Veangen acheberle in München. Privatier Georg Mayr in

zünchen. Dampfmühlenpächter Anton Geſink in Steele.
-anw Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hermann

Heilbrunn in Halle, gr. Ulrichſtr. 44—-45, iſt am 10. Novbr.das ConcursVerfahren eröffnet und der Inſpektor Herr Ed.
Penſchel zu Halle zum Concursvnrwalter ernannt worden. An
meldefriſt bis 31. Dezember 1888, Gläubiger-Verfammlung am
3. Dezdmber.

n Ueber das Vermögen des Seilermeiſters Franz
Ritter zu Eisleben iſt am 11. November das Concurs-Ver-
fahren eröffnet und der Herr Banquier Paul Schanſeil daſelbſt
zum Concursverwalter ernannt worden. Anmeldefriſt 28. Dez.
1888

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 14. Nov. (Fernſprechnachrichten der Hall.

Ztg.) Der römiſche Korreſpondent eines hieſigen Blattes

hat gemeldet, daß zwſcwen den Chefs des deutſchen
und italieniſchen Generalſtabes ein direkter Ver-
kehr beſtehe und daß der italieniſche Generalſtab den Re
organiſations-Entwurf der italieniſchen Mobiliſirung dem
Grf. Walderſee zur Prüfung eingeſandt habe. Die „Tri-
buna“ beſtreitet das Letztere, doch der Korreſpondent des
„B. T.“ kann ausdrücklich mittheilen, daß das Berliner
Gutachten bereits in Rom eingetroffen iſt. Daſſelbe
nennt die Küſtenverlheidigung Jtaliens, beſonders die
Befeſtigung der von Bonifacio und F vortreſlch äußert 9 den ernſten Zweifel, ob Jtalien
ſchnell genug die Mobiliſirung ſeines Heeres durchführen
könne, ehe die franzöſiſche Flotte von Viſerta her, die un
paſſirbaren Meerſtraßen vermeidend, in Calabrien lande
und die ganze Mobilmachung gefährden r lahm legen
werde. Der an der Mobiliſirung müſſe
vor allem ſ onzentrirung von 300000
Mann im Becken des Po zu ermöglichen ſtreben, was nach
dem bisher üblichen Syſtem großen Schwierigkeiten be-
gegen werde. Der Berliner Generalſtab indeſſen

em Material der italieniſchen Armee große Anerkennung.
Das große Comite des Emin-Paſcha-Unterneh-

mens iſt für nächſte Woche zu einer Verſammlung einbe
rufen, um über die definitive Abſendung einer Expedition
Beſchluß zu faſſen.

Aus Sofia wird gemeldet, daß der Fürſt von Kon
ſtantinopel aus vor einem Anſchlage gewarnt worden
hat welchen angeblich bulgariſche Emigranten geplant

ätten.

Wien, 14. November. Jm geſtrigen Wehrausſchuß
hob Welſersheimb hervor, auch die betrachte die
Vorlage als keine parteipolitiſche. Sie theile die Anſchau
ung, dieſelbe trage der allgemeinen Weltlage Rechnung und
die unnützen Härten würden ſorglich vermindert werden.
Er rechtfertigte den Uebergang auf das 21. Lebensjahr als
Beginn der Stellungspflicht aus vorwiegend volkswirth-
ſchaftlichen Gründen. Die Feſtſtellung des n iſe
Friedensſtandes anlangend, beſtehe dieſelbe nur in Deutſch
land, erſcheine ihm aber nicht praktiſch. Die Erhöhung
des Rekrutenkontingents und der Erſatzreſerve nebſt den
Koſten der Waffenübungen werden beim Heere 370000 bis

ſpäter 500000, bei der r 000 Gulden er
fordern. Schließlich bemerkt der Miniſter, es beſtehe nicht
die Abſicht, ein neues Landwehrgeſetz einzubringen.

Kiel, 13. November. Prinz Heinrich iſt
Morgen in Begleitung des Vizeadmirals Blanc und ſeines
perſönlichen Gefolges auf dem Panzerſchiff „Kaiſer“ nach
Kopenhagen abgereiſt.

Wien, 13. Noovember. Hier war das Gerücht ver
breitet, daß auf den Fürſten Ferdinand von Bulgarien
ein Attentat ausgeübt worden ſei. r Palais Coburg r
jedoch von einem Attentate keine Meldung eingelangt un
es wurde mitgetheilt, daß die Prinzeſſin Elementine, ſowie
Prinz Auguſt am Donnerſtag von Sofia hier wieder ein
treffen werden.

Laut Madrider zuBrüſſel, 13. November.
der „Jndependance belge“ nehmen die ſpaniſchen Un
ruhen einen ausgeſprochen antimonarchiſchen Cha
rakter an.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Wu 68Halle [13 Nov. 1.80 14. Nov. 1.72 34

Trotha 3 1.54 rl1.64
Straußfurt r 0861 ze.
Magdeburg (12 Nov, 1.44 13. Nov. 140 0.04

Dresden 7 oRAukig 0.021 o 0,
Börſennachrichten.

Berlin, 13. November. An der heutigen Börſe würde
die rückgängige Bewegung der letzten W r wettere
ſchritte gemacht haben, als thatſächlich der Fall war, we n
gegentheilige Tendenzen wenigſten einigermaßen das Gleich-

t

nHallesohes Stadt Theater.
Mittwoch, den 14. November. Beginn 7, Uhr.

61. Vorſtellung. (50. im Abonnement. Rothe Karten.)

Die Hugenotten.
Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer

r Valois C. Charles HirſchGraf von St. Bris, katholiſcher Edel
mann, Gouverneur des Louvre Emil Hettſtedt.

darie PascalidesValentine ſeine Tochter Edel-

fräulein Baſta a. G.Graf v. Nevers, Oskar Moor. i
Coſſé, Jan. Zimmermann.Maurevert, kathol. Edelleute Georg Schaffnit.
Tavannes, Max Neubert.de Retz, Joſef Hertzka.

Paul Kaliſch a. G.
Adolf Uttner. i

Raoul de Nangis, proteſtant. Edel
mann

Marcel, u Diener, Proteſtant
Urban, Page J Fda Kalman.Bois Roſs, ein hugenottiſcher Soldat Raimund Czerny.

Maria Coppé.Hofdamen e Louiſe Schaffnit.I Gzernv. n
Mönche Joſef Hertzka. iv Paul Ernſt. iNachtwächter Franz Drackle.

Katholiſche und proteſtantkſche Edelleute. Hofdamen.
Soldaten. Studenten Landleute. Zigeuner. Volk.

Ort der Handlung: Die Touraine und Paris,Zeit: Der 24. Auguſt 1572 und die vorausgehenden Tage.

Jm 2. Akt: Seene de Bain, im 3. Akt: Zigeunertanz, aus-
geführt von Emil Richter, Bertha Benda, Margarethe

Hoffmann und Emma Hofmann.

Nach dem 2. und 3. Akte längere Panſen. i
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gr Hergeſteut Hätten. Jmmerhin cam das Geſchäft
micht über die engſien Grenzen hinaus. Die heute ſtattgehabte

eichnung auf die türkiſche Anleihe hatte ſehr guten Erfolg
mit 77,75 gehandelt und blieb gefragt. Schlußtendenz

efeſtigt.

Wagrens und Produktenberichte.
Getreide

Berlin 13. November. Weizen per 1000 Kilegr. loco matter, Termine flau
l t 400 Tonnen, Kündigungspreis 190,5 Mk. bez., Loco 176-205 Mk. na

ualität bez., gelbe Lieferungsqualität 190,5 Mk. bez., per dieſen Ponat Mk.
ver November Dezember 191,00-—190,76 Mk. bez., per Dez. 191,75--190,75 Mk. bez.

Weizen (neüer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco
malkter, Termine flau, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 180
bis 205 Mk. nach Onglität dez., Lieferungégnalität ſ95 Mk. bez., per dieſen Mo
mat Mk. bez., per Apxil-Piai 1889 208,5—207,72 208 Mk. bez. u. Geld.

per 10e0 Kilogr. loco matter, Termine niedriger, gekündigt 900 Ton-
nen, Kündigungspreis 155,5 Mk. bez., Loco 182—-162 Mk. nach Onalität bez., Lie
ferungsqualität 166,6 Mk. bez., inländiſcher 157--159 Mk. ab Bahn und Boden
mittel Mk. b per dieſen Monat Mk. bez., per November- Dezember 156,
bis 155,75-—-156 Mk. bez., per Dezeuiber 156,5-—150 Mk. bez., per April-Mai 1889
16,25—160,76—161 M. bez.

Gerſte per 1000 We feft, große und kleine 132-200 Mk. nach Qualität
dez., Futtergerfte 132—152 M. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feine Waare feſt. Termine ſtill, gekundigt 560
Tonnen, Kündigungspreis 137 Mk. bez., Loco 134--164 Mk. nach Onalität bez., Lie
ferungsqualität 137 Mk. dez., pommerſcher mittel 14C6-—149 Mk. bez., guter 150 bis
155 Mk. ab Bahn bez., feiner Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher mittei 145--149 Mk.
ab Bahn bez., guter Mk. feiner Mk. bez. r mittel und guter 143bis 150 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher 139—-145 Hir. u agen bez., per dieſen Mo
nat und per November- Dezember 137-—-136,75 Mk. bez., per Dezember 137,5 Mk.
dez., per April-Mai 1889 141 Mk. bez.

Magdeburg, 13. November. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 187--192 Mk.,
Weißweizen 185-—190 Mk., glatter engl. Weizen 186——189 Mk., Rauhweizen 172 bis
176 Mk., Roggen 160--170 Mk. Chevaliergerſte 160--200 Mk., Landgerſte 1560--165
Mk., Hafer 144-—152 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig 13. November. (Preiſe verſtehen fich erfte Koſten excl. Provifion, Cour
tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. 190--1795 Mk. bez. u. Br.,
ausländ. 208--220 Mk. bez. u. Br., ruhig. per 1000 Kilogr. netto loco in
ländiſcher 170--474 Mk. t. u. Br., ausländiſcher 166--174 Mk. bez. u Br.,
ruhig. Gerſte per 1000 Kikogr. netto loco Braugerſte 160-—-185 Mk. bez. u. Br.,
Mahl und Futterwaare 135--145 Mk. bez. u Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto
loco inländiſcher 148-—-153 Mk. bez. ruſſiſcher Mk. 5 u. Br.

Königsberg, 13. November. Weizen unveränd. oggen unveränd., 2000 Pfd.
Zollgew. 140,00. Gerxſte unveränd. Hafer unveränd., per 2000 Pfd. Zollgew. 116,60.

Danzig, 13. November. Weizen loco unveränd., Umſatz 400 Tonnen, Bunt u.
hellfarbig 172,06, hellbunt 184--190, hochbunt und glaſig 190-—195, per Nov.Dez.
Tranſit 147,60, per April-Mai Tranſit 153,00. Roggen flau, loco inlän
diſcher per 120 Pfd. 142, do. polniſcher oder ruſſiſcher Tranſit 88-—93, ber Novewber
Dezember per 120 Pfd. Tranfit 93,00, do. per April- Mai 99,00. Kleine
Gerſte loco Große Gerſte loco 126.

Breslau, 13. November. Roggen per November- Dezember 154,50 Mk., per
Dezember 155,00 Mk., per April-Mai 160,00 Mk.

Stettin, 18. November. Weizen matt, loco 183,00-190,00, per November-
Dezember 191,06, per April-Mai 199,00 Mk. bez. Roggen rühig, loco 154 bis
e 37 ber Oetzeitter 154,00, per April- Mai 157,50. Pommerſcher Hafer

5

S loco 128.
t

Rother Winterweizen loco 111, do. per Nov.

26,80-—26,75 M.

loco 22,00, per November 20,55, per März 21,60. Roggen hieſiger loco neuer

Man a 13. November. Weizen per November 20,85, per März 21,80, per

Hamburg, 13. November. Weizen loco uhig,

Wien, 13. November. Wetlzen z Frühjahr 8,71 Gd., 8,76 Br., per Mai-

65,22 Br

Mai r Weizen loco feſt, per Frühjahr 8,29 GEd., 8,31 Br., per

26,60, per Dezember 26,96, per Januar- April 27,90, per März Juni 28,30.

Noggen per März 1388--137, per Mai 138--137.

Liverpool, 13. Oktober. les Tendenz zu Gunſten der Käufer.

co 3,75.

New-York, 12. November. Weizen-Verſchiffungen der letzten Woche von den

n 7eton nach Großbritannien 96000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

I. Preiſe für greifbare Waare,

ſt Brodraffinade 28.76 M. 28.75 M.
Gem Melis I.

27,10 M. 27,10-—27,40

Löln, 13. November. Weizen hieſiger loco 21,00, do. neuer 18,50, do. fremder

6,00, fremder loco 17,00, per November 15,50, per März 16,40. Hafer hieſigerco 14,50, fremder 15,66. 6 4 wieſi
Mai 22,05. oggen per November 15,90, per r 16,60, per Mai 16,76. Hafer
per November 15,90, per März 14,35, per Mai 14,60.

n r Jeintſher loco 160,00
bis 170,00. Roggen loco ruhig, meclenburgiſcher loco 170—180, ruſſiſcherloco ruhig, 108--116. Hafer ruhig. Gerſte v.

Juni 8,85 Gd., 8,90 Br. Roggen per Frühj. 6,59 Gd. 6,64 Br., per MaiJuni 6,70
Gd. 75 Br. Hafer per Frühjahr 8,05 Gd., 6,10 Br., per MaiJuni 6,17 Gd.,

„22 t. evembe n)d.. Br. Hafer per Frühjahr 5,66 Gd., 5,67 Br., per iS c r Frühjah per MaiParis 13. November, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Nov.

Roggen ruhig, per November 14,75, per MärzJuni 16,25.
Amſterdäm, 13. November. Weizen per November 226, per März

Antwerpen, 13. November. (Schlußbericht.) Weizen ſchwach. Roggentuhig. Hafer unverändert. Gerſie feſt. v
London, 13. November. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten.
Petersburg, 13. November. Weizen loco 11,75. Roggen loco 6,60. Hafer

New-York, 12. November.
per Dezember per Mai

atlanliſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Größbritannien 3000, do. nach
Frankreich do. nach anderen Häfen des Kontinents von Kalifornien

Zucker.
Magdeburger Vörſe vom 13. November.

A. Mit Verbrauchsfteusr.
12. November. 13. November.

Brodraffinade 28,25 M.Gem. Raffinade II. 27,75-—28,25 M.26,75--27,00 M.
Krieger I.Kriſtallzucker II. M.M.

Tendenz am 12. November: Sehr feſt,

8. Opn Verbranchsſteuse
22. Rovember. 13. Novemder.

Sranulated 20,75.- 23,00 M. 20,75--21,00
Kornz. Rend. 92, 1730—1785 M. 17.59 17.76

16.80--17.00 M,16.70--17.00 M.
12,90--14,40 M.12,90--14,40 M.November: Sehr feſt.

d l. Produkt:ars Steuervergütung.
a. frei auf Speicher Magdeburg

Kovember Dezember Br. G.
JanuarMärz 13,40 Br., G.b. frei an Bord Hamburg
Kovember 13,32 13,35 bez.

r u beDezember 13,32 13,45 bez.
Januar 13,42bez.
Jannar März 1889 u bez. u. Br. 13,62 G.
März Mai 1889 13,72i1, vr, 13,72 G.

endenz e
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft,

Paris, 13. November. (Telegr.). Rohzucger 880 feſt, loco 84.50. Weißer
ucker bch., Nr. s per 100 Kilogr. per November 37,80, per Dezembr. 88,25, per
anuar- April 39.00. per MärzJuni 39,50. feſt. Rüden

Londen, 13. November. (Tekegramm.) 969, Javazucer 16

New Hort 12. Rovember. (Telegr.) Zucker (Fair refining Muscovados) 5.

Kornz. Rend.dern Rend. e
endenz am

rohzucker 13 ſchwächer. Tentrifugal-Cuba

aſſee,
Havre, 13. Novemder, (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) New Yor!

ſaret a 10 Points Baiſſe. Rio 27000 Sack. Sautos 13 000 Sack. Recettes
r age.Habvre, 13, November. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann-

u. Comp.) Kaffee good average Santos per November 88,60, per
ezember 88,66, per März 87.00.

Hamburg, 13. November. (RNachmittagsbericht.) Good average Santos per
Novembr 74,75, per Dezbr. 74,00, per März 72,00, per Mai 72,00 Se

New-York, 12. November. (Telegramm. Kaffee (Fair-Rio) 151), Rio Nr. 7
low ordinary per Dezember 13.22, do. do. per Februar 13,17.

Petrolenm.
Berlin, 13. November. (Amtl.) Petroleum, (Raffinirt. Standard white)

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gek. kg.Kündigungspreis Loco per dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis
bez., per Nov.Dez. per Dez.-Jan. per Jauuar- Februar bez.

Antwerpen, 13. November. (Telegramm.) (Schlußber.) Raffinirtes, Type
weiß, loco 20 bez. und Br., per November 197 Br., per Dezember 198, Br.,
pr. Januar-März 19, Br. Feſt.

Bremen, 13. November. (Schlußber.) Standard whjite, loco 7.85 bz. Sehr feſt,
Stettin, 13. November. Loco verzollt 12,60.
Hamburg, 13. Rovember. Petrolenm feſt. Stand. white loco 8,00 Br,,

7.90 G., per Dezember 7.85 G.
5 New-York, 12. November. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel,Teſt

in NewYork 7 Gd., do. in Philadelphia 7 Gd. Rohes Petrolenm in NewYork
D. 68 C., do. Pipe live Certificats D. 865, C.

Spiritus.
Berlin, 33. November. (Amtlich.) Spiritus per 100 1 à 100 10000 1 nach

Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs-
preis M. bez., per dieſen Monat September Oktober bez.

Spirt per 100 1 à 106 0,0000, (verſteuerter) loco ohr Faß bez.Spiritus mit 50 M. Vervralcheabgare ohne Faß ehr matt. Gefünd.
30 000 Liter. Kündigungspr. 63- M. Loco 23, vez. Durchſchnittspr.bez., per dieſen Monat u. per Rovember Dezember 53,2-—52,9 bez., per

Dezbr. Jan. ver April-Mai 55,4- bez, per MaiJuni
Gekünd. 300060 Liter.

bez., mit aß
34,2 33,9 bez., Per Dez. Jan per Jon.Febr. 16889 per
Febr. März ber Mper MaiJuni 36,4- 36, bez.

Magdeburg 13. November. (Hermann Waither.) Kartoffelſpiritus, ſtill,
loco ohne Faß unverſteunert bei 50 M. Verbrouchsabgabe 53.90--64.30 bez., desgl. bei
70 M. Verbrauchsabgabe 34,80 M. Ab Speicher unter freier Vorhältung
der Gebinde.

Nordhauſen, 13 November. Branuntwein 456, für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 63--65 M. nach Angabe der Commifſion der hieſ. nei Fkanten

Breslau, 13. November. Spirikus per 100 per 100 proc. exel. 50 M. Ver
brauchsabgabe Novemb, 51.70, per Nov. December 51,70, per April-Mai 54,00 do.,
do. 70 M. Verbrauchsabgabe, November 32,20.

»Poſen, 13. November. Spiritus loco ohne Faß, 80er 82,10, 70er 32,60, mit
m tihs von 70 P. und darüber Feſt,Stettin, 13. November. Spiritus unver., koco ohue Faß verſt. od.
mit 60 M. Conſumſteuer 58,80 do. mit 70 M. Tonfumſteuer 34.00, Nov.Dez. 70
M. Conſumſteuer 32.66.

Hamburg, 13. November. Spiritus feſter, Novemder-Deceuber .22,00
Dechbr.-Jan. 22,25 Br., April-Mai 22,75 Br., MaiJuni 23,00 Br.

Oele. Oelſaaten. Fettwagren.
Berlin 13. November. (Amtl.). Rüdöl per 100 kg. mit Faß. Termine

höh. Gekündigt 200 Centner. Kündigungspreis 57,6 Mark. Loco mit
v M. bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 57,5 bez.

r nirtopreis bez., per NovemberDezeniber 587,3 bez., per April- Mai
57,3 bez.Lipzig, 13. November. en eN nckkz t ocs tat W. de

6 s 13. November. vböl 100 g. netto ohne Faß loco 58,00 P bez.
u. G. höher.b r käan, 13. November. Rüböl per November 58.00, Nov. Dez, 57.00.

Stettin, 13 November. Rüböl g. November 36,00, üprit- Vier 86,00.
Hamburg, 13. November. Rübö e loco b9.060 G.
Paris, 13. November. (Telegr.) Rüböl behauptet, per Oktober 76,00, per

November 74,76, November- Dezember 74.75, Januar-April 71,75 M.
New-York, 12. November. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 8.90, do. Fairbanks

8,90, do. Rohe u. Brothers 8,99.
utterſtoſfe und Düngemittel,

Hamburg, 12. November. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche, 122 M. für
1000 kg. Cocosnußkuchen, deutſche, 145 M. für 1000 g. Baumwoliſaatkuchen 145

M. für 1000 kg. Erdnußkuchen 145--160 M. für 1000 kg. je nach Qualität. Rapse-

kuchen vo fu 000 g. Leinkuchen 359 S. W g. Guletkcnſqeret 109
i. für 1000 kg.

is per 1000 Kilogr. netto loco
z Be ez. u. Br., rumäniſcher 138--4468 M. bez. n. Br., Donan 238--148 M.

z. u. Br.
Wien, 13. November. Mais per MaiJuni 5.50 Gd., 5,66 VBr., ver

Juni-Juli 1889 65.55 Gd., 5 60 Br.
New-York, 32. November. Telegramm). Maisè (New) b

ehl.
Berlin, 13. Rovember. (Amtlichh. Roggenmehl Nr. 0 und ver 100

inkl. Sack Matter. Gek, 250 Sack. Kündigungepr. 22. 75 M., per dieſen Monat
bez. Durchſchnittspreis M., ver November-Dezemdeoe

22, I M. bez. per Dezember- Januar M. ber.per Januarffebr. bez. per April-Mai 1889 2265
bez.

Berlin, 13. November. Weizenmehl Nr. 00 26.50-—24.50 W. dez. Nr
24.50--22.75. Feine Marken über Notiz bezahlt. Koggenmehl Nr. 0 z

22.25- 21.75 M. bez. do. feine Marken Nr. 0. und 1 23.00-22,25 M.
Nr. C U M. über als Nr. 0. und per 100 x Br. inkl. Sac.

Parts, 13. November. Räachmittags. Schlußbericht. Mehl ruhig. p. Nov.
61.10, per Dezember 81,75 per Januar- April 62.80. per März-Juni 63, 30

New-Yörk, 12. November. (Telegramm). Mehl 3 D. 90 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 13. November. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg. brutto inkk,
Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack. Kündigungspreis W.
Prima Qualität loco M. Br., per dieſen Monat Br. Durchſchnittspreis M. per November-Deze mber bez. ver April- Mai bez.

Trockene Kartoffelſtärke per 100 kg. brutto inkl. Sack. Termine feſt. Gek,.
Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco M. Br, per, dleſen

Monat Br., Dürchſchnittspreis M., per Nov. Dezember M.
bez. per April Mai bez.Nordhauſen, 13. November. Kartoffeln 6.00--6.50 per 100 g.

Stroh. Hen.
Berlin, 19. November. Pol.Präſ. Richtſtroh bis Witt. Heu

bis M., per 100 Kg.Nordhaufen, 13. November. Butter 1,80 M., Eßbutter 2.00-2.40 M.
Eier 1.10 1.20 M. per 1 kg.

utter. Eier. Fleiſch
Berlin, 13. November. (Pol.- r Rindfieiſch, von der Keule, 1.00--1.40 M.,,

Bauchfleiſch 0.80--1.20 M. Schweluefteiſch 0.90-—1.40 M., Kalbfleiſch 0.90-—-1.50

r 80--1.40 M., Butter 1.80--2.80 M. ver 1 kg. Eier 60 S
240--4.40 M.

Nordhauſen, 13. November. Stroh 7.50 -8.00 M. Heu, 9-40 M. p. 100
Kartoffeln

Berlin, 13. November. (Pol.-Präf.). Kartoffeln 5.00--7.60 M. ver 100
Baumſwoke und Woße.

Liverpool, 13. November. Telegramm). Baumwolle (Anfangöbericht)
Muthmaßlicher Umſatz 10000 B. Stetig. Tagesimport 5Liverpool, 13. November. Rochmittage 12 Uhr 10 Min. e.

Umſatz 10000 B. davon für Spekulatien und Export 1030 B. Stetig. Middl. am
Lieferung ruhig, ſtetig.

Metalle.
Amſterdam, 13. November. Nachmittags. Bancazinn 6 hie
Glasgow, i3. November. Porvittag 11 Uhr. Roheirfeſn. Mixed numbe re

warrants 40 sh. 9 d.
Glasgow, !3. November. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

warrants 40 sh. 10 d.
London, 13. November. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,

hier.) ChiliKupfer 789,, do. pr. 3 Monat 79
Fränkfurt a. M., 13. November. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.

129,70 Br., 129,76 G.
Hamburg, 13. November. Silber in Varren für 1 X 127.76 B. 12325 G.

Rotterdam 15. November. Nachmittag Telegramm der Herren M. H. Lorent
u. Cie. hier. Zinn: Banka 64 vBillitonLondon, 13. h r der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier). Zinn: Straits t012, Auſtral 1012,, Lſtrl.dar i Roventer. Silberbarren 43 Lſtrl. Zinn Lürl., Kupfer
78 i Lſtrl. Zint 185, Lſtrl. Blei engl. 138, Lfirl,, ſpan. eſtrl. Qu
ſilder 9, Lſtrl.New-Hork, 12. November, Zinn, Straits 22.50 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltuer
21,80 Doll.

Viehmärkte.
Hannover, 12. November. Central Schlacht und Viehhof.) Zu eutigen

Viehbörſe waren äufgetrieben: 174 Stück Sroßvieh, 985 Stück Schweine, t
Kälber, i188 Stück Hammel. Die Preiſe ſind: Großvieh 1. Sorte 62--56 Sorke
47—61 3. Sorte 41-—-45 M. für 100 Pfund. Schweine für 100 Pfd. Sorte 514--54
2. Sorte 45- 650 M., 3. Sorte M. Küälber für per 41 1. 2
65 Pfg., 2. Sorte 55-—-60 Pf., 3. Sorte Pf. Hammel per Bfd, 1. So55 i 2. Sorte 45—-50 Pf., 3. Sorte 45 Pf. Handel ziemlich gut.

Hamburg-Altona, 12. Novemb. (Tentral-Viehmarkt). Horviehhandel
flau. Schafviehh. ebenſo. Beſte Rinder 18——149 Thlr. Mittelw
15--17 Thkr., geringere Waare 14—-16 Thlr, die 100 Pfd., holſt. Marſchhammel
65 Pfg., mecklenburger 46--50 Pfg. und ordinäre Waare 40-45 Pfg. das Pf
Schweinehandel gut. Sengſchweine 47 Mk., ſchwere Berſandtwaare 5354
Mittelwaare 21 52 Mtk., Ferkel 47——48 Mk. und Sauen 42—47 Mk. die 1

Verlag der Akllengefellſchoft v i r zu Halle.Berantwortlich: Chefredakleir Dr. Aichard Hamel für
euilleion und den üörigen Inhalt gusſaließlich des Nachbezeichneten. R
r. Ewald Schulze für Lokales Hrovinzielles, Theater und

L. Lehmann ſür den Vörſen- und Inſeratentheil fämmtl n
Die Redaktion iſt geöffnet vor 52 Uhr Morgens an. Der hefred

iſt zu ſprechen Vorm. 10— 11 r und Nachm. zwiſchen 1—-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriſtlich an die Redaktion. Redakteur r. Schulze iſt
ſprechen Vorm. ,10-i,11 und von i 2 ühr. Die Erpedit onſeratenannahme ründ Sia ſie ſt dtiten ift offen von h ben

7 r Abends.

Ausländiſche Eiſenbahn-Privritäts- 3f. s-Courſe:EiſenbahnStamm- und Stamm- Obligotionen, Gothaer Grunder. I11. UmrechnnugsCourſ
PrioritätsAetien. do. z i10 zu T öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ, 1WBerliner Börse vom 13, Novbr. v Zf. Meininger 40 PrPfdb s i Dollar 4 Mit 25 t 100 RubelJ u Böhm. Nordbahn Gold 1 101,80 G Meining. Looſe r 320 Mr. 100 Fres d Mt. i Lſir. 20 MDividende 1887 DuxBodenbach II. 5 88, 106 Hrenß. Bodener,, ruch. o 820 M re 80 MAachenMaſtricht s 56, 80bz G do. do. ill, Gold s de nunDux-Vodenbach 722 165, 9063 DuxPrag, Gold b 1107,75 G vo. v u. vr, 100 3 li08 78 WechſelGaliz. Carl-Ludwigsbahn 4 88 60 b Galiz. CarlLudwigsd. gar. 82, 90 S do. e 115 41 00Preußiſche und deutſche Fonds. Sotidardbahn s 125, 206 B KaſchonOderberg d o do. 100 4 103 009 3f

Mainz-Ludwigshafen 196 107, 2 b do. do So Preuß Centraltodenct.Br Amſterdam j00 Fl. s T. i 168, 480zDiatetbueg-ientn 0 Oeß r 7 82,506 rückz 110 5 113,500 do t00 l. 2 M. 212 167, s
O. do. St.-Pr. 5 112,806b v. n 7 do. 20,34 hDeutſche Reichs- Anleihe 4 108, 20dz B Mecklenb. Friedr. Fran 6, So 136 do. do. Erg.Netz 3 78,50bz G do. M 2 r W z z F. z 30

do. do. 3! 103,30G Oeſterreich. Nordweſtbahn 1 (69, b Oeſterreich. Nordweſibahn 5 89, do. 100 di v B Paris 100 Fres. 8 T. 212 50 45Preuß. conſol. Staats Anleihe 4 107,808 do. B. (Elbethal) 3 10b do. do. La. B. 5 57,706 Preuß. Hyp.Br 120 i i r v 100 2 M. 21 79.25do. do. 3!/2 104, 20z Otſerrägiſce Staatsbahn 31 105, 2503 do. do. Gold s 108, 30 do. o 5 i Petersburg 100 S. R. 3 W. L 208, 80Preuß. Staats, Anl. v. 18608 4 103,60b; do. Süvbahn 2 23, b Oeſterreich. Südbahn 3 60, 40 d do. ieoo l 4 los S t e rrg 100 S. R. 3 M. 5 1206.00do. von 1850, 62, 583, 62 4 102,30bz E Oſtpreußiſche Lüdbahn 0 122,00 b do. do. 5 103,76 G do. (06 31 z wi n Oeſt w 100 l. s T 4 166,9
20. Staats Sch.Sch. 31/2 101, 10bz do. do. St. Pr. 6 119,00d G Reichenberg-Pardub., Gold s Söddeutſche Bodencr.“ de do. neo t 2 M 4 1656503do. Prämien-dinleihe 312 169 203 NRuſſ. Staatsbahn gar 128 So Ungar. Rordoſtbahn gar. b 82,46 r. 2 (101, 80 do.Berliner 5 117,20b G do. Suibeſtee gar. 69, 00bz G do. do. old 56 I101 v 22741/2 Saalbahn i (42 25 b G do. ODfibahn I. Em. b 682,106o. 706 do. St Pr. 5 1107 40Kur und Reumitiſche 31 Warſchan Wiener 15 [180,50b CharkowAzow gar. b (096, 10bz ie er T a e WeimarGera 9 20 r Staats b. gar. 3 Gold, Silber und Pabiergeldandſch. Ceutral. do. do. „Pr. 3 88, 306 JelezOrel gar. 5 „50bz j Cours in Mark.do. do. 3i 101 5063 Werrabahn vt. Pr 18, e JelezWoroneſch gar s 106, 508 Jndnſtrielle Geſellſchaften. v
do. do. 3 (93, 60 d Kursk- Kiew gar. 4 (87,72 z Zinsfuß 40/0.Oſipreußiſche 8/2 90 MokeoRjäſan gar. 4 90,7 b Dollar per St. 4,175GPommerſche 312 101,506 RjgfanKoslow gar. 4 I 88, 40v3 Dur r per t. Sz p 4 0 (gar.) 4 83, 106 Auhelter Maſchi n v m c9,003 Juperials per St.oſenſche, neue 4 2,00 r Transcanucaſiſche gar. 8 (67, 40d ler chinenb.A. 109,00 Bau St 5do. vo 3i/2 101.20 Deutſche Eiſenbahn Prioritäts- Warſchan Wiener in z o et Berlin. Anh. e s t es See e StSächſiſche nnt Getthärdvahn IV. s (ios6, 20 2ceehSwarvropſt ab Zio, othcs Seedſge Bautnoten er er. 20S Lhſche, altlandſch. 3 Jod Obligationen. Se Reg evrtt r n Vanfnoten ver 10d Fres. 80, 68o. nege 318 101, 90b3 m e en 2 71.00 err per 161 256er iſt ſio icei [Vng di mi. 2. B. n 68 Se de en torio et al ho. 103,80 eng 7 j. d Rö. 200, 7063Kur- und Neumärtkiſche 4 1103, 4083 do. VII. 4 103,206 Gruſon-Werk s 714 357 06 d B Rufſ. Banknoten per 9t tS r 104.70bz do. VIII, 4 104,00B Bank, Hobotbeken und Creditbank a e Maſchinenfabrik 15 2.0 e

z reußiſche 4 104,50 do. IX. 4 Actien. e clererſcain t 0 81,706Sächſiſche 4 1104 700 do. Nordbahn 4 102,70B o 4 Körbi orfer Zuckerfabri 0 106, 100z Gl Schleſiſche 4 104,506 Berlin Anhalter 4 Sinfen 4 406 v. 2 41 o wen Reichsdan Lropoldshall, em. Fabr. 117, 10dz G

v h do. do. La, 4 03,30 /2 o piehge Aug. des 93,00 B 1 d traun chw. 20 lr.-Looſe, Berlin-Görlitz B. 4 a ebuürger onban 0 188,50dz e 3 9 t 59 5Mr. p t fco. 1o0, 750 Berlin-Hambürg t. 4 103, 30 G Dividende 1887 Magdeburger Straßenbahn 10 232,256 Leipziger 30 V. 3. V.
Töln.Mind. Prämien-Anl. 31 139, 256b3 do. do I. 4 103,30 Berliner Handels-Geſ. 9 171, 90bz O Vordhäuſer Tapetenfabrit 623 121,566
Göchſiſche Rente, 3 (093,80dz Berlin-Potsdam-Magdeb. A. 4 Braunſchw. Haun. Hhpoth. 5 o 75 b Staßfurt. em. Fabrit 3 9063de de de, o. Darwladter Bant r 508 Sdeuburger Maſch.-Fabr. 12 226, 00 zf.Berlin Stettin II. III. VI. 4 103,50 B Deutſche Bank 9 168,0063 G Zeiſer Maſchinenfabrit 162,1246. 160 Pfandbr. des Sächſ. Landio. 4

Breslau Schweidn.-Freib. U. 4 103,60G Deutſche Genoſſenſch.-Bant 7 133,290B Credit- Verein 4 102,00do. do. K. 4 108,506G Disconto- Geſellſchaft wo 220,800, Creditbr. des Sächſ. Laydw.er d d v v. 1876 4 13 r 7 137,7. b Credit Verein 41 102, 756Ansländiſche Fonds öln-Mindener IV. 03,802 Gothaer Grundereditbant 0 72, 00G Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.do. V. 4 do. junge 40 o E 0 86, 30 G r J ar 59 67 (cer 103 00T do. VI. A. B. 4 103,60 G Leipziger Credit- Anſtalt 9 190,00 B Vergwerks- und Hüttengeſelſchaften, do von 7872

gcelimiſthe mr v e do. z r 4 1103,60 B Magde yrger Bankverein 5 112, 25 G do. von 1882 4 103, 60Galten e tn 70d Magdeb.Halberſt. 1865 4 103, 30G o. rivatbank b,4 r oDe erreich. Silberrente 4 5 68,90b, do. 1873 1 103,60 B Maklerbank v 117,00G Anhalter Fohlen erke 13 (172. do. von u o
do. Papitrrente 67, 90b5 do. Leipzig. A. 4 108, 0004 V Nationalbank f. D. 6 125, 00bz Sohn ußſtahl 75, e 4 583,50 Pdo. oidrente ob B do. do. B. 1 1103,756 Oeſterreich. Credit 81/61160 5063 J nſolidirte Marie 623 98, 2563 G Alter u 4 1390. o0Ruſſiſch Engl. Anl. v. 1870 5 do. Wittenberge 3 94,00G Preuß. Bodencredit-Bant 6 119, 406z G Dre ene v 60 300 AufſigTe 4 4do. do. 1871 MainzLndwigshafen gar. do. Lentralbodencredit. eamut St Pr. La A 306 ziger Bank do. 62/5 010 4 935. 00 Pdo. do. 1872 W 95,20d Hiedercſchl„Märk. r.-Act. 1 j 400 0 E 824 110, 1063 hen Stern d 20 Leipz Die Gef do z o o 256e n W e r. h e e e e nene ev he conſ. An v. 1875 41 do Pr. Obl. I. u. II. 4 Reichsbank 6,2141 10d n W in re 2 122. n Shuldnerſchr ingerdo. ausw. Aul. 1877 5 do. do. i. Sächſiſche Bank 1 i e nchbammer 40036 St Se eb e e aza conſ Fni. i 33/333, o Nordhauſeun- Erfurt ehe Weimariſche Bank mee Dagdyprger St. Pr. 3 Halleſche S i. v. 2 6040 4
o o. 1884 5 199, 10b; Oberſchleſiſche Le, B. S r. r. Schteudtdo. Ricolai-Obl. 4 65120658 do. F. a. 4 Saat 7 590 Leipz. Malzſaln ric a 103 75 Pdo. III. HrientAnl. s 63, loetwtz do. H. 4 103,756 Sächſ.- Thür. Braunkobken 7 153,008 G wanerie Halle e vdo. Bräm.-Anl. v. 1864 5 176, 30bz B do Em. v. 1878 4 03, 90B n o do. Pr. 7 Zuckerrafſinexi n 90 4 113, 7564do. do. 1866 167. 008 do Em. v. isso 4 Weſteregeln Alkali 26 186, 60 b Sde de „Ffandbr.ſ41/2102, 26 Ofiprenßiſche Südbahn l Hhpotbeken-Certiſficgte. no. Centr.-Boden-Credit Rechte Oder-Ufer 5 S m u itzer 103,69P adbrieſe e do. be 960 Tsäe rrr v re e 72 eVuw än. Staats Reute s 196. 106, Rheiniſche 3i Anhalter Landesbank eadather de. v. 11 5do. do. fund. s 10 Sobs do. do. 1888, 60. 4 103,506 Vrauuſchw.- Hannover 4 102,00b Vaukdisconte in Pra Tenkee e. 2 0. 06do. do. amort. b 95, 00 S do. do. 1862 s 4 i03. 506 Deutſche Grundſchuld.Bant 4 03 bod; PragTurnauer do.Ungar. W 5 i106, do. do. 71. 75er. ſio3.506 et end. Sehr Sei 2 r See 312 100 Deniſche Hyp.Br. Berlin Awiſterdam London 5el i ans lGenee v a M i in5 8 3,89 b G Werrabahn 4 7 Gothaer Prä h e urg eiher T. r. -Fabr.mien I. Abth. 34 106, 26 do rivaldis es 9 4 85 50 bdo II. o d Büſte 4 i v eGebaner-Schwetſchleſche Buchdruckerei in Heer
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